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Der Führer  vor verantwortlichen Männern der deutschen Rüstung:
ß

„Wir werden diese Zeit bestehen und am
Ende diesen Krieg gewinnen”

„Der deutsche Erfindergeist ist im Begriff das technische Gleichgewicht wieder herzustellen“
Ueberlegenheit unserer Waffen

Berlin , 6. Juli . Auf einer Tagung , die Reichs¬
minister Speer einberufen hatte , um den verantwort¬
lichen Männern der deutschen Rüstung und Kriegs¬
produktion weitere Richtlinien und Unterlagen für
ihre Arbeit zu geben , sprachen Rcichsminister Speer
und die Amtschefs seines Ministeriums , sowie im
Aufträge von Reichsminister Backe Staatsminister
Riecke über die Ernährungslage des deutschen
Volkes.

Reichsminister Speer  gab einen umfassenden
Ueberblick über den augenblicklichen Stand der
deutschen Rüstungs - und Kriegsproduktion . Dabei
konnte er feststellen , daß dank der Selbstverant¬
wortung der Industrie , des vorbildlichen Einsatzes
des deutschen Arbeiters und der intensiven Ratio¬
nalisierung und Entfeinerung der Fertigungen trotz
oes feindlichen Bombenterrors eine weitere
Steigerung der deutschen Rüstung  er¬
möglicht werden konnte.

Der Minister verkündete eine Reihe von Maß¬
nahmen , die ein weiteres Anwachsen  un¬
serer Rüstung sicherstellen werden . In der ent¬
scheidendsten Zeit des Krieges , so betonte er,
werde die Rüstung alles daransetzen , dem deutschen
Soldaten die für die Erringung des Siege .', notwen¬
digen überlegenen Waffen in immer größerer
Menge zur Verfügung zu stellen.

Das Ritterkreuz des KVK . verliehen
Im Laufe der Tagung zeichnete Rcichsminister

Speer eine Reihe um die Rüstung besonders ver¬
dienter Männer aus . Er überreichte im Auftrag des
Führers das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes
mit Schwertern an Reichslastenverteiler Dr.
Fischer,  Generaldirektor Keßler,  Generalkom¬
missar für Sonderproduktionsaufgaben , Direktor
Langenohl,  Leiter des Hauptringes Guß und
Dr .- Ing . Lueschen , Leiter des Hauptausschusses
Elektrotechnik . Einer Reihe weiterer Mitarbeiter
überreichte der Minister das ihnen vom Führer
verliehene Deutsche Kreuz in Silber.

Dr .- ing . Fischer  hat seit Kriegsbeginn die
Reichsstelle für die Elektrizitätswirtschaft aufgebaut
und als Reichslastenverteiler des Generalinspektors
für Wasser und Energie mit einem kleinen Mit¬
arbeiterstab für die beste Ausnutzung der deutschen
Energieerzeugungsanlagen und des Verbundnetzes
gesorgt . In engster Zusammenarbeit mit -der ge¬
samten deutschen Energiewirtschaft hat Dr .- ing.
Fischer durch großzügige Befehlsführung und uner¬
müdliche Kleinarbeit den Einsatz der Anlagen so
gelenkt , daß die der Elektrizitätswirtschaft gestellte
Aufgabe der Varsoigung der Rüstungsindustrie und
der Bevölkerung mit Strom auch bei schwerer
Feirldeinwirkung gelöst wurde . Dr .- ing . Fischer hat
sich hiermit entscheidende Verdienste um die deut¬
sche Kriegswirtschaft erworben . Die Verleihung
des Ritterkreuzes des Kriegsverdienstkreuzes an ihn
ist zugleich eine Anerkennung der großen Leistun¬
gen der gesamten deutschen Energiewirtschaft.

Direktor Keßler  hat durch seine Energie und
seinen persönlichen Einsatz ein wichtiges Ferti¬
gungsgebiet der Zulieferung im entscheidenden Mo¬
ment auf eine gewaltige Produktionshöhe gebracht
und damit wesentlich zur Steigerung unserer Ge¬
samtrüstung beigetragen.

Direktor Langenohl  hat als Leiter des
Hauptringes Guß die Bereitstellung von Guß¬
stücken , die für die Gesamtproduktion von großer
Bedeutung sind , in kürzester Frist erheblich ge¬
steigert und damit einen vor Aufnahme seiner
Tätigkeit bestehenden Mangel auf diesem Gebiet
der Rüstungslieferung beseitigt.

Als Leiter des Hauptausschusses Elektrotechnik
hat Dr .-ing . Lueschen  eine in kurzer Zeit not
wendige Vervielfachung des Ausstoßes an Zuliefe¬
rungen auf dem Gebiet der Elektrotechnik ermög¬
licht und mit besonderer Energie das ihm über¬
tragene Aufgabengebiet vorangetrieben . Mit der
hohen Auszeichnung von Keßler , Langennohl und
Lueschen finden die Verdienste der gesamten Zu-
lieferungsipdustrie / besondere Anerkennung.

Die Tagung der führenden Männer der deutschen Rüstungs - und Kriegsproduktion fand ihren Höhe¬
punkt in einem Empfang durch den Führer  im Führerhauptquartier . Der Führer gab den verant¬
wortlichen Männern der deutschen Rüstung und Kriegsproduktion einen Ueberblick über die Aufgaben
der deutschen Wirtschaft in Krieg und Frieden . Dieser Krieg , so betonte der Führer im Verlauf seiner
Ausführungen , könne nicht nach Tagesereignissen gemessen werden . In einem so gewaltigen weltge¬
schichtlichen Ringen spiele ein vorübergehender Erfolg oder Mißerfolg keine entscheidende Rolle . In
diesem größten Schicksalskampf unseres Volkes , der über Sein oder Nichtsein von vielen Generationen
entscheide , habe jeder einzelne nur die eine Pflicht unablässig für den Sieg zu kämpfen und zu ar¬
beiten.

„Ich weiß , daß eine unerhörte Nervenstarke und eine unerhörte Entschlußkraft notwendig sind , um
in solchen Zeiten wie den heutigen zu bestehen . Aber über uns steht unverrückbar als Leitstern un¬
seres Handelns das eine Prinzip : daß vor gar keiner Schwierigkeit kapituliert wird !“

Der Führer verwies auf das Heldentum an der Front , wo so viele tapfere Soldaten Tag für Tag das
scheinbar Unmögliche möglich machten und auch vor unlösbar scheinenden Aufgaben nicht zurück¬
schreckten , sondern sie am Ende doch immer wieder meisterten.

„Wenn Sie dieses Heldentum ansehauen , dann verstehen Sie auch meinen unerschütterlichen Glau¬
ben . Gegenüber solchem Heldentum sollte eine Führung wie die unsere , die das Glück hat , sagen zu
können , daß sie vier Jahre lang überhaupt nur Erfolge erzielt hat , vor irgend etwas versagen ? Nein!
Wir werden diese Zeit bestehen und am Ende diesen , Krieg gewinnen.  Der
Sieg wird uns einmal alle dafür entschädigen , was jeder einzelne geopfert , was er an Sorgen auf sich
nehmen und mit seiner Familie an Blut einsetzen mußte .“

Dieser Krieg , so erklärte der Führer den verantwortlichen Männern der deutschen Rüstung und
Kriegsproduktion , sei nicht allein ein Krieg der Soldaten , sondern vor allem auch der Techniker.
Technische Erfindungen hätten ihm von Anfang an ihren Stempel aufgeprägt . Im Laufe des Krieges
sei es den Gegnern gelungen , von unseren Erfahrungen zu lernen , unseren Vorsprung auf manchen
Gebieten aufzuholen und auf einigen uns zunächst auch zu überholen.

„Der deutsche Erfindergeist aber ist im Begriff , das technische Gleichgewicht nunmehr wiederherzu¬
stellen , um so die Voraussetzungen zu schaffen , das Steuer des Krieges endgültig herumzureißen ."

Am Schluß seiner Ausführungen sprach der Führer Reichsminister Speer und seinen Mitarbeitern
seinen besonderen Dank für ihre hervorragenden Leistungen auf dem Gebiet der deutschen Rüstung
aus und beauftragte sie , diesen Dank auch allen Arbeitern in den deutschen Rüstungsbetrieben zu
übermitteln.

schliefen , daß in Deutschland schwer und hart ge¬
arbeitet wurde und weiter gearbeitet wird , womit
zugleich alle Lügen über den Rückgang der deut¬
schen Produktion widerlegt sind , so spricht unsere
,.V. 1-Waffe “ eine ebenso deutliche Sprache . Es ist
ein aussichtsloses BeiViühen, wenn die Londoner
Presse jetzt versucht , die Vorgänge an der Ostfront
in den Vordergrund zu rücken . Neutrale Korre¬
spondenten und auch selbst englische Blätter müssen
zugeben , daß „V. 1“ das Hauptthema in London und
in Südengland bleibt und daß die Enttäuschung
darüber , daß es den englischen Militärs und Tech¬
nikern nicht gelang , ein wirksames Gegenmittel zu
finden , immer größer wird . Wir gehen auch wohl
kaum in der Annahme fehl , daß „V. 1“ auch das
wesentlichste Thema jener Unterredung gebildet
haben dürfte , die Churchill mit dem englischen König
hatte . Die englische Oeffentlichkeit verlangt immer
nachdrücklicher nach Aufklärungen über die Waffe
und vor allem nach Mitteilungen über die Pläne
und Absichten der englischen Regierung.

- -- --
Alle diese Vorgänge , die Berichte der englischen

Presse , die Klagen der anglo -amerikanischen Kriegs¬
korrespondenten über die Überlegenheit der deutschen
Waffen , bilden einen ausgezeichneten Kommentar
zu den Worten des Führers über den deutschen Er¬
findergeist . Dabei ist immer wieder zu berück¬
sichtigen , daß wir hier nicht am Ende einer Ent¬
wicklung stehen , sondern am Anfang . Das dürfte üb¬
rigens auch unseren Gegnern klar sein , die wir
ja auch dahin unterrichtet haben , daß es sich jetzt
um die erste Vergeltungswaffe handelt , daß man
also drüben mit weiteren schmerzhaften Ueber-
raschungen rechnen muß.

Deutsches Soldatentum und deutscher Erfinder¬
geist geben uns die Gewähr , daß wir auch die
kritischen Zeiten dieses großen Ringens bestehen
und daß am Ende alle unsere Anstrengungen durch
den Sieg gekrönt werden , der uns , wie der Führer
betonte , dafür entschädigen wird , „was jeder ein¬
zelne opfern , was er an Sorgen auf sich nehmen und
mit seiner Familie an Blut einsetzen mußte .“

Grundfaktoren dieses Schlachtensommers
Die Lage nach fünf Wochen Invasion und zwei Wochen Sowjetoffensive

as . Der Führer hat in seiner Rede vor den ver¬
antwortlichen Männern der Rüstung darauf ver¬
wiesen , daß dieser Krieg nicht nur ein Krieg der
Soldaten , sondern vor allem auch der Techniker
»ei und daß wir gerade in dieser Hinsicht im Be¬
griff ständen , das technische Gleichgewicht nun¬
mehr wieder herzustellen , um so die Voraussetzungen
zu schaffen , das Steuer des Krieges endgültig herum¬
zureißen . Würde es hierfür noch eines Beweises be¬
dürfen , so würde ihn die gegnerische Presse er¬
bringen , die immer wieder den deutschen Erfinder¬
geist loben muß . Immer wieder klagen die eng¬
lischen und amerikanischen Zeitungen darüber , daß
beispielsweise die deutschen Panzer dem Kampf¬
wagen unserer Gegner bei weitem überlegen seien.
So ungern man eine solche Anerkennung ausspricht,
so muß man doch bekennen , daß man dem „Panther“
beispielsweise nichts Gleichwertiges entgegenzu-
stellen habe . Auch die 8.8-cm-Kanone spielt in den
Berichten der Gegenseite eine sehr erhebliche
Rolle . Das Geschütz ist sehr gefürchtet und auch
'tier muß man zugeben , daß man bisher nicht in der
Lage war , ein ähnliches Geschütz herauszubringen.

Bekommt nun der Gegner heute schon in Italien
ünd an der Normandiefront zu spüren , daß die
fl*utBchen Techniker und Rüstungsingenieure nicht

IPS . Der äußere Ablauf des Kriegsgeschehens , so
wie es sich vor allem seit Beginn der erwarteten
großen Sommeroffensive der Sowjets darstellt,
scheint zunächst die Auffassung zu bestätigen , die
deutsche Kriegführung sei nunmehr weitgehend der
Freiheit des Handelns beraubt . Dieser Eindruck ist
nur scheinbar richtig . In einem Ringen solchen glo¬
balen Ausmaßes , wie ihn dieser Krieg mehr noch als
der von 1914/18 darstellt , geht es nicht an , die
Kriegsschauplätze einzeln , also losgelöst vom stra¬
tegischen Gesamtbild zu bewerten . Und es würde
auch zu schweren und folgenreichen Trugschlüssen
führen , wollte man den einzelnen Erscheinungen ein
weitaus günstigeres Gewicht beimessen oder gar be¬
haupten , die Richtung der Gesamtentwicklung trete
bereits klar zutage . So einfach liegen die Dinge nun
doch nicht . Bei einigem Zusehen läßt sich nur fest¬
stellen , daß die nach außen hin sichtbar in Er¬
scheinung tretenden Momente zwar einiges über den
gegenwärtigen Stand der Kriegslage auf den ein¬
zelnen Kriegsschauplätzen aussagen , daß sie die
Schwere des Ringens , in dem das Deutsche Reich
und seine Verbündeten stehen , täglich hart betonen,
daß damit aber noch gar nichts ausgesagt ist über
den endgültigen Verlauf des jetzt gegen Europa in
Gang befindlichen dreiseitigen militärischen Groß¬
unternehmens.

Zwei Faktoren gilt es festzuhalten , weil sie die
europäische Kriegslage über alle sich bald verflüch-
tenden Einzelerscheinungen hinaus am ehesten zu
kennzeichnen in der Lage sind:

Erstens : Vier Wochen Invasion haben nicht ver¬
mocht , eine tatsächliche wirksame zweite Front im
Westen gegen das Reich aufzubauen . Dies wird
deutlich , wenn man sich vergegenwärtigt , in welcher
Lage die oberste deutsche Heeresleitung im Sommer
1917 sich befand und wie man wohl damals die Aus¬
sichten des Reiches beurteilt haben würde , wenn
an Steile der Landfront von der Schweiz bis zur
Nordsee nur dieser schmale anglo -amerikanische
Landekopf an der normannischen Küste bestanden
haben würde . Vier Wochen Invasion haben die
Heeresgruppen Montgomerys an Toten , Verwundeten
und Gefangenen mehr als sechs Infanterie - bzw . Mo¬
torisierte Divisionen , drei Luftlandedivisionen und
noch etwa zwei volle Panzerdivisionen , gekostet . Zu
diesem Verlust kommt noch eine Flotte von Kreu¬

zern und Zerstörern , sowie Transportern , die auf
dem Grund des Kanals als Wracks von einem Opfer¬
gang berichten , dessen Gewinn angesichts der Lage
mehr als fraglich ist , zumal wenn man weiß , daß
deutscherseits bisher die Abwehr geführt worden ist
ohne Zuführung auch nur eines einzigen Bataillons
aus der strategischen Reserve . Schon aus dieser Tat¬
sache dürfte hervorgehen , daß die Entwicklung {der
Invasionsschlacht , bisher noch keinen Meter über
die Wirkung der anglo -amerikanischen Schiffs¬
artillerie ins Land vorgedrungen , noch alle Fragen
offenhält , die längst hätten beantwortet sein müssen,
wollte man das Unternehmen als gelungen be¬
zeichnen.

Zweitens : Die sowjetische Sommeroffensive , mit
einem neuen Massenaufgebot von Truppen und Ma¬
terial gestartet , hat zweifellos nicht unerhebliche
Geländegewinne erzielt und nimmt einen Verlauf,
der von der deutschen Führung keineswegs baga¬
tellisiert wird . Denn die operativen Ziele der So¬
wjets reichen nicht nur nach Minsk , sondern weiter.
Sie zielen gleichzeitig auf Vernichtung der in diesen
Räumen stehenden deutschen Streitkräfte . Allem An¬
schein nach sind unsere Truppen mit Gegenmaß¬
nahmen dabei , dem sowjetischen dreigeteilten An¬
griff durch kraftvolle Gegenzüge Paroli zu bieten.
Aber das bemerkenswerteste an der Ostlage ist doch,
daß sich die deutsche Führung durch die augenblick¬
liche Schwere der Situation im Zentrum ihrer Ost¬
front nicht von ihrer gesamtstrategischen Kon¬
zeption abbringen läßt und durch das Festhalten am
Prinzip der hinhaltenden Ostverteidigung aufholt,
was ihr an Außenposten verlorengeht.

Zusammenfassend muß man demnach dem Ein¬
druck Raum geben , daß von einer einseitigen Initia¬
tive zu Beginn dieses entscheidungsreichen Sommers
nur sehr bedingt gesprochen werden kann . Und die¬
jenige Partei hält das Heft der Lage in der Hand,
die im entscheidenden Augenblick Ideenreichtum mit
der Kraft des Nachdrucks zu verbinden versteht.
Dehn in Kriegen entscheidet nicht allein die Quanti¬
tät , sondern vor allem die Qualität , wobei nicht ein¬
mal berücksichtigt werden soll , welch ^ operativen
Möglichkeiten sich den Deutschen eröffnen bei einer
entsprechenden Auswertung von Waffen , die , Weit¬
räumigkeit und Tiefenraum vorausgesetzt , eine drei¬
dimensionale Wirkung haben.

Durch den Engpaß
Von Karl Kreut er

Es gibt Schwimmer , die . ansonsten zähe und aus¬
dauernd , bei plötzlich auftretendem Wellengang
nervös und ängstlich werden . Sie trauen sodann der
eigenen Kraft nicht mehr und machen kehrt oder
rufen nach Beistand . Aehnlich geht es manchen
Menschen im Kriege . Sie marschieren nicht nur zu
Zeiten des Sieges , sondern auch in den Abschnitten,
in denen sich das Ringen nur so dahinzuschleppen
scheint , getrosten Mutes mitten in der Masse aller
anderen . So, wie man es von ihnen erwartet , erfül¬
len sie getreulich alle ihnen auferlegten Pflichten,
ja , sie sind es oft genug noch , die jene ermuntern,
denen der Krieg zu lange dauert , und solche , die
unwillig sind , „weil nichts geschieht “, werden von
ihnen belehrt und wieder in Fasson gebracht . Wehe
aber , wenn das Schlachtenglück einmal anders ent¬
scheidet , denn sie es sieh dachten oder die Stürme
des Weltenbrandes besonders wild und drohend
gegen unsere Fronten toben ! Dann kommen alsbald
die Nerven zum Vorschein , dann zieht Bänglichkeit
ins sonst so brave Gemüt.

Im Verlauf der vergangenen Jahre unseres har¬
ten Kampfes um die deutsche Freiheit und das Leben
Europas waren von ihnen sicher manchmal diese
Seelenzustände und Glaubenskrisen zu überwinden.
Aber sie vergessen es leider immer wieder , wie sie
befreit aufgeatmet haben , nachdem der Führer und
seine Soldaten jede Gefahr gebannt hatten und
streichen es gerne aus ihrem Gedächtnis , daß sie
sich nach Meisterung aller kritischen Situationen
hinterdrein aus Herzensgrund schämen mußten ob
ihres Kleinmutes.

Wir alle waren überzeugt davon , daß unsere Geg¬
ner mit und um den Beginn ihrer Invasion im
Westen auch auf den anderen Kriegsschauplätzen
den Befehl zur Offensive geben würden . Keiner
zweifelte daran , daß Juden , Plutokraten und Bolsche¬
wisten alles , aber auch alles im Stadium letzter Ent¬
scheidungen einzusetzen bereit seien , um uns nieder¬
zuringen . Dafür hatten sie ja auch durch Jahr und
Tag hindurch Menschenreserven gehortet , Schiffs¬
raum und Munition , Panzer und Bomber angehäuft.

Nun ist es so weit.  Jetzt sehen unsere Sol¬
daten diese Flut aus Stahl und Eisen und Leibern
auf sich zukommen . Mit der eiskalten , durch nichts
zu erschütternden Ruhe des durch gnadenlose
Schlachten gegangenen deutschen Grenadiers blicken
sie dem Feind entgegen , dezimieren sie seine Reihen,
vernichten sie seine Kampfwagen und Geschütze.
Ströme von Blut fordern sie den Anglo -Amerikanern
an der Kanalküste für den kleinsten Geländegewinn
ab , jeden Hügel , den die „Befreier Italiens “ im Sü¬
den „erobern “, kostet sie höchsten Zoll an Menschen,
nach Zehntausenden zählen die Opfer der Sowjets.
Tod und Zerstörung , Verwirrung und Schrecken
bringt ohne Unterlaß im Zuge gerechter Vergeltung
unsere „V 1“ nach London und Südengland , also
über ein Gebiet der Insel , das von mehr als einem
Drittel ihrer Menschen bewohnt wird . In unerhör¬
tem Tempo geht . der Krieg seinem Höhepunkt und
damit der Entscheidung entgegen.

Niemand weiß es besser , als die namenlos tapfer
ringende Front , daß sie in diesen Tagen , Wochen
und Monaten durch einen Engpaß hindurch muß,
der nur zu durchkämpfen ist , wenn das äußerste
hingegeben wird an Mut und Treue , Glauben und
Opferbereitschaft . In tropischer Hitze verwehrt sie

Schwerterträger der Luftwaffe
Führerhauptquartier,  6 . Juli . Der Führer

verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Josef
P rill  e r,  Kommodore eines Jagdgeschwaders , als
?3„ Major Friedrich Lang,  Kommodore eines
Schlachtgeschwaders , als 74. und Oberleutnant Erich
Hartmann,  Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader , als 75. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht . .

*
Oberstleutnant Josef Brille,  als Sohn eines

Telegrafensekretärs am 27. Juni 1915 in Ingolstadt
geboren , ist mil 102 Luftsiegen , die er sämtlich im
Einsatz gegen England errungen hat , der an der
Westfront zur Zeit erfolgreichste Jagdflieger . Mit
kühler Ueberlegung bestand dieser schneidige Jagd¬
flieger seine zahlreichen Luftkämpfe , um sich schließ¬
lich an die Spitze der erfolgreichsten deutschen Jäger
am Kanal zu setzen.

Major Friedrich Lang  gehört zu den überragen¬
den alten Sturzkampffliegern , die das Höchste für
ihre Waffe leisteten und ihr zum Durchbruch ver¬
halten . Er ist als Sohn eines Professors am 12 Januar
1915 in Mährisch -Trübau Wboren und hat mehrere
Semester an der Universität Czernowitz studiert ehe
er ,. atIs  u ChrÜtZ<L ^ einem  Infanterieregiment seine
soldatische Laufbahn begann , die ihn schon bald zur
Luftwaffe führte . Major Lang gehört zu den ver¬
hältnismäßig wenigen Fliegern mit über 1000 Feind-ilugen.

Der 22jährige Oberleutnant Erich Hartmann
steht mit 266 Luftsiegen in der vordersten Reihe der
wl .r \ V ag,dfUeger - Als Sohn eines  Arztes in
Weißbach/Kr . Leonberg (Württemberg ) geboren , trat
der Schüler der Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalt im Herbst 1940 in die Luftwaffe ein . Die von
ihm geführte Staffel flog einst unter dem jetzigen
Oberstleutnant und Ritter des Eisernen Kreuzes mit
Eichenlaub , Schwertern und Brillanten , Hermann
Graf , gegen den Feind.
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unter unsäglichen Strapazen feindlicher Uebermacht
im Süden jeden Großerfolg . In oft aussichtslos er¬
scheinender Lage hält sie in höchster Tapferkeit
dort , wo es der Befehl erheischt , ihre Stellungen
gegen die pausenlos anstürmenden Massen der
Sowjets oder sprengt einen sie einengenden
Ring , kämpft sie sich unter den härtesten Be¬
dingungen auf neue Linien zurück . Ein Heldenlied,
das ohne Beispiel ist , wird auf dem Kriegsschau¬
platz der Normandie dem ewigen deutschen Grena¬
dier geschrieben . Letzte Funksprüche aus letzten
Widerstandsnestern , wie : „Wir halten gemäß Führer¬
befehl bis zum Ende !", oder „Stehe im Schlußkampf —
Heil - Hitley !“ bedeuten uns mehr als alle Berichte.

Diese Soldaten bedürfen keines aufmunternden
Wortes , keines Appells , der zur Pflichterfüllung
ruft — sie wissen es von allein , was das Schicksal
der Nation , die Zukunft Europas an der Wende¬
marke des Krieges von ihnen fordert . Einem aber
wollen sie nicht entraten : Dem Strome des Ver¬
trauens zu ihnen , der unversiegbar aus der Heimat
innerstem Herzqn zu ihnen fluten muß . Der sie
ganz besonders dann erreichen soll , wenn der wü¬
tende Ansturm der Feinde sie in ernster Situation
bedrängt . Aus dieser Quelle der Zuversicht schöpfen
sie dann immer aufs neue jene Kraft , die sie zu
ihren einmaligen Taten befähigt . Darüber hinaus
aber fordern sie in ihrem schweren Ringen mit dem
Recht des Kämpfers , der , dem Feinde ins Auge
sehend , bereit ist Blut und Leben zu opfern , unsere
ganze Arbeitskraft . Wenn für ihre Paks keine Mu¬
nition zur Stelle ist , der Rumpf der Kampfflugzeuge
auf Bomben warten muß , der Grenadier die Pa¬
tronen und der Panzerschütze die Leuchtspur¬
munition zählen müssen , dann ist es gefehlt . Aber
dem wird nie so sein , dafür bürgt die Heimat.

In diesem Sinne , der sich durch nichts von
seiner Geradheit abbringen läßt und in einem Glau¬
ben , den keine noch so bedrohliche Lage oder
schwere Not erschüttern kann , werden Front und
Heimat gemeinsam den Engpaß durchschreiten.
Wenn er bezwungen ist , bietet sich dann der Blick
ins Freie dar . Mögen dann vielleicht auch die eine
Anhöhe oder der andere Berg ihn zeitweilig verdecken,
das Schwerste aber wird überwunden sein und greif¬
bar nahe liegt der Tag , an dem wir vom letzten
Gipfel aus die Sonne ewiger Freiheit aufsteigen
sehen am Firmament . Diesem gesegneten und glück¬
erfüllten Augenblick wollen wir alle tapfer und
gläubig , pflichtbewußt und dem Führer getreu ent¬
gegenmarschieren . Wir werden diese Stunde aber nur
zu grüßen vermögen , wenn der Stärkere dem Schwä¬
cheren vorwärtshilft , der Erfahrene dem Beginnen¬
den die Hand reicht und damit die große und unzer¬
störbare Gemeinschaft unseres Volkes , vom vor¬
dersten Grenadier im Schützenloch bis zum letzten
Lehrling in der Fabrik , sich in schwerer , entschei¬
dender Stunde einig ist über die Losung , die uns
der Führer mit den verpflichtenden Worten gab:
„Ich weiß , daß eine unerhörte Nervenstärke und eine
unerhörte Entschlußkraft notwendig sind , um in
solchen Zeiten wie den heutigen zu bestehen . Aber
über uns steht unverrückbar als Leit¬
stern unseres Handelns das eine Prin¬
zip : daß vor gar keiner Schwierigkeit
kapituliert wird !“

Der  O KW.- Bericht-von heute

Erfolge unserer Kriegsmarine
Nordamerikaniscl}e Angriffe in der Normandie— Sicherungsfahrzeugeversenkten drei
britische Schnellboote — Alle Angriffe in Italien verlustreich abgewiesen — Ver¬
geltungsfeuer auf London — Deutsche Nachtschlachtflugzeuge erzielten Großbrände
in Nachschublagern — Weiter erbitterte Kämpfe im Mittelabschnitt der Ostfront

Aus dem Führerhauptquartier,  6 . Juli
(Funkmeldung ) Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Nordwestlich C a e n setzte der Feind nach den
schweren Verlusten des Vortages seine Angriffe nicht
fort . Im Abschnitt südwestlich Carenlan  bis zur
Westküste der Halbinsel Cherbourg  griffen nord-
amerikanische Verbände während des ganzen Tages
unter starker Artillerie - und Panzerunterstützung an.
Im Verlaufe der heftigen Kämpfe wurden unsere
Gefechtsvorposten auf die Hauptkampflinie zurück¬
genommen ; wo der Feind auch in diese einbrach,
sind unsere Truppen zum Gegenstoß angetreten , die
Kämpfe noch im Gange.

In Südfrankreich wurde ein englischer Sabotage¬
trupp im Kampf vernichtet.

Die Luftwaffe griff in der Nacht mit starken
Sehiachtflicgerverbänden feindliche Truppenbe¬
wegungen mit guter Wirkung an.

Bei dem gestern gemeldeten Angriff schwerer
Kampfflugzeuge gegen feindliche Schiffsansammlun¬
gen in der Nacht vom 4. auf 5. Juli wurden nach
abschließenden Meldungen ein weiterer Frachter
von 7000 BRT versenkt , ein Zerstörer schwer be¬
schädigt und ein Fahrgastschiff von 10 000 BRT in
Brand geworfen.

Geber den besetzten Westgehieten verlor der
Feind 57 Flugzeuge , darunter 44 viermotorige Bomber.

In mehreren Gefechten gegen feindliche See - und
Luftstreitkräfte versenkten Sicherungsfahrzeuge der
Kriegsmarine vor der niederländischen und franzö¬
sischen Küste drei britische Schnellboote . Sie schos¬
sen ferner einen Zerstörer in Brand und beschädig¬
ten drei weitere Schnellboote durch Artillerievoll¬
treffer . Außerdem wurden 13 feindliche Jagdbomber
zum Absturz gebracht . Fünf eigene Fahrzeuge
gingen verloren . f

Durch Kampfmittel der Kriegsmarine wurden im
Seegebiet der Invasionsfront zwei vollbeladene
Transporter mit 15 000 BRT , ein Zerstörer und eine
Fregatte versenkt , ein weiterer Transporter von 9000
BRT schwer beschädigt.

Unser Vergeltungsfeuer liegt mit nur geringen
Unterbrechungen auf London.

In Italien  waren gestern besonders Im west¬
lichen und östlichen Küstenabschnitt schwere Kämpfe
im Gange . Unter Einsatz neuer Infanterie - und Pan¬
zerkräfte versuchte der Feind immer wieder unsere
Front zu durchstoßen . Alle Angriffe blieben jedoch
verlustreich vor unseren Stellungen liegen . Zahl¬
reiche feindliche Panzer wurden dabei abgeschossen.
Im Raum nördlich Siena .wurde unsere Front zur
Verkürzung wenige Kilometer nach Norden zurück¬
genommen.

Angriffe westlich Caen gescheitert
Die neuen Waffen „Panzerschreck“ und „Panzerfaust“ bewähren sich

Berlin , 6. Juli . Schon seit den ersten Tagen der
Kämpfe in der Normandie versuchen die Invasions¬
truppen unter größtem Kampfaufwand , genügend
Raum zu gewinnen , um endlich ihre Divisionen und
Armeen über rein taktische Ziele hinaus operativ an¬
setzen zu können.

AH diese Versuche sind bisher gescheitert . Der
Gegner hat bisher praktisch noch nicht aus der
schützenden Feuerglocke seiner Schiffsartillerie
heraustreten können . Durch neue Zuführungen ist
der Druck im Inneren des Landekopfes noch weiter
gestiegen . Aber auch der deutsche Gegendruck von
außen her ist gewachsen . Hieraus ergibt sich , daß
die Schlacht nach wie vor um kleine Dörfer , unbedeu¬
tende Höhen oder um Täler , schmale Bäche und
Flüßchen geht . Fortgesetzt tastet der Feind die
deutschen Stellungen ab und wiederholt jeden miß¬
glückten Ausbruchsversuch sofort an anderer Stelle
mit neuen Kräften und neuem Material.

Unter diesem Gesichtswinkel betrachtet , sind die
am 4. Juli angesetzten Angriffe westlich Caen nur
Fortsetzungen des nach neuntägigen schweren
Kämpfen gescheiterten Durchbruchsversuches am
Odonbach , bei dem der Gegner über eirt Drittel seiner
dort zum Gewaltstoß zusammengeballten rund 1000
Panzer verlor . Der Ansatz der neuen Angriffe war
nicht überraschend , da der britische Einbruch am
Odon bei Gavrus , Baron und Verson nach Westen,
Süden und Osten abgeriegelt worden war . Es lag auf
der Hand , daß die Briten versuchen werden , die

Basis IhiDs Einbruchsraumes zu erweitern . Nach Um¬
gruppierung ihrer Kräfte setzten sie starke
kanadische Verbände auf 7 Kilometer Breite beider¬
seits der Straße Bayeux -Caen im Raum von
Carpiquet nach Osten und weitere Teilkräfte gleich¬
sam im Rücken der ersten Stoßgruppe bei Hottot
nach -Westen an . Ein dritter Vorstoß am Odon ab¬
wärts diente der Entlastung des Hauptangriffs.

Sehr schwere Artillerieduelle , in die unsererseits
eine beträchtliche Zahl von Batterien und Werfern
und auf feindlicher Seite - auch die Schlachtschiffe
„Rodnay " und „Courbet “ eingriffen , gingen dem
Ansturm voraus . Unsere Verbände schlugen bis gegen
Mittag sämtliche Angriffe unter so schweren Ver¬
lusten für den Feind ab , daß dieser bereits am Nach¬
mittag nicht mehr angriff.

Die neuen Waffen „Panzerschreck “ und „Panzer¬
faust “ halfen sowohl südlich des Waldes von Limore,
wie südlich St . Sauveur de Piere Pont und in den
Höhen bei Denneville vorgeprellte feindliche Panzer¬
spitzen zu zerschlagen , so daß die Infanterie den an
einigen Stellen eingebrochenen Feind in Gegen¬
angriffen auf seine Ausgangsstellungen zurückwerfen
konnte . Bei einem der Gegenstöße , der den Wald von
La Poterie wieder in unseren Besitz brachte , ließ
der Feind zahlreiche Gefangene in unserer Hanki.

Infolge Aufhellung des Wetters war die Luft¬
tätigkeit über dem Seegebiet und über dem nord¬
französischen Raum lebhafter als an den Vortagen.

Die 278. Infanteriedivision hat sich unter Führung
des Generalleutnants II o p p c in andauernden schwe¬
ren Abwehrkämpfen gegenüber einem überlegenen
Feind besonders tapfer geschlagen und ihm schwere
Verluste zugefügt . Alle feindlichen Durchbruchsver¬
suche scheiterten an der Standhaftigkeit dieser
Division.

Nachtschlachtflugzeuge erzielten in feindlichen
Nachschublagern im adriatischen Küstenabschnitt
GrolJfcrände und Explosionen.

Italienische Torpedoflugzeuge griffen vor Bari
feindliche Schiffsansammlungen an und trafen zwei
Handelsschiffe von 13 000 BRT schwer.

Im Süden der Ostfront lebte die Gefechtstätigkeit
zwischen dem oberen D n j e s t r und K o w e 1 auf.

Im Mittelabschnitt wird an den Landengen von
Baranow ' icze und Molodeczno  weiterhin er¬
bittert gekämpft . Bei Baranowicze schlugen
deutsche und ungarische Truppen zahlreiche An¬
griffe der Sowjets in harten Gefechten ab . Westlich
Molodeczno brachen feindliche Durchbruchsversuche
verlustreich für die Bolschewisten zusammen . In die
Sperriegcl eingebrochene Kavallerie und Panzer
wurden zerschlagen . Nordwestlich des N a r o c z -
s e e s wurden sow jetische Angriffsspitzen aufge¬
fangen , zwischen Dünaburg  und P o 1o z k zahl¬
reiche Angriffe des Feindes abgewiesen . In einer
Einbruchsstelle sind noch heftige Kämpfe im Gange.
Nördlich Polozk führten die Sowjets mehrere erfolg¬
lose Vorstöße.

Angriffe deutscher Schlachtfliegerverbände rich¬
teten sich vor allem gegen feindliche Marschkolon¬
nen . Hierbei wurden wieder zahlreiche Panzer , Ge¬
schütze und mehrere hundert Fahrzeuge sowie
einige Brücken zerstört.

In der Nacht griffen schwere Kampfflugzeuge den
feindlichen Nachschub , besonders den Bahnhof
Kritschew  an . wo ausgedehnte Brände und
starke Explosionen entstanden . Ein weiterer zusam¬
mengefaßter Angriff richtete sich gegen den Flug¬
platz von Minsk.  Große Zerstörungen und zahl¬
reiche Brände wurden beobachtet.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der letzten
Nacht Bomben auf Orte im rheinisch -westfälischen
Raum.

Zerbombt die rheinischen Städte
k . Die ganzen Jahfe hindurch konnten sich ins¬

besondere die Engländer nicht genug tun in ihrem
triefenden Haß gegen Deutschland . Es waren nicht
nur die ,.offiziellen “ Plutokraten , die in allen Schat¬
tierungen nach der brutalsten Vernichtung des
Reiches schrien , sondern auch in zahlreichen Leser¬
briefen an die britische Presse überschlugen sich die
Stimmen aus dem Inselvolke in sadistischen Wün¬
schen nach der Vernichtung unseres Landes . So
heißt es u . a . in einer Leserzuschrift , die eine Frau
Smith an die englische Zeitung „News Chronicle“
richtete:

„Die Deutschen sind sehr stolz auf ihre Städte
am Rhein , und es würde ihnen gut tun , wenn
sie die schönen Bauten dort in Ruinen verwan¬
delt sähen .“

Heute , da ihnen unsere „V. 1“ schonungslos mit
gleicher Münze heimzahlt , fangen sie plötzlich an,
von „Menschlichkeit “ oder „unfairer Kampfesweise“
zu sprechen . Aber das erschüttert uns keine Sekunde,
denn wir haben ja nicht nach dem nunmehrigen Ge¬
jammer der Briten zu fragen , sondern uns vielmehr
des Leides und der Tränen unserer Frauen und Kin¬
der zu erinnern . Immer mehr setzt ihnen unsere
jüngste geheime Waffe zu, mit jedem Tag wird ihre
Wirkung drüben empfindlicher . Wie sie im einzelnen
zp spüren ist , geht aus folgendem Bericht eines
amerikanischen Journalisten hervor , der plötzlich
das Beten lernte ::

„Haben Sie es je erlebt , daß . Sie beinahe von
einem Auto überfahren wurden und daß Sie eben
Ihre Augen geschlossen hatten und dachten , in einer
Sekunde seien Sie tot ? Genau so ist es , wenn man
in der Ferne das donnernde Geheul der neuen deut¬
schen Waffe hört und zu sich selbst sagt : das ist eine
fliegende Bombe . Augenblicke dramatischer Unge¬
wißheit kommen jetzt . Das Dröhnen wird immer lau¬
ter . Es klingt , als ob ein riesenhafter Motor direkt
auf Sie zukäme . Dann tritt plötzlich tödliche Stille
ein . Der Motor hat ausgesetzt . Jetzt muß die Bombe
fallen . Sie schließen unwillkürlich Ihre Augen , dann
hören Sie eine furchtbare Explosion und Sie wissen,
daß es nicht allzuweit entfernt eingeschlagen hat . Es
ist seltsam , aber man ertappt sich selbst dabei , daß
man anfängt zu beten , die Bombe möchte noch ein¬
mal vorüberfliegen .“

Leuchtendes Vorbild ihrer Soldaten
Zum Heldentod der drei KommandierendenGenerale des Heeres

Berlin , 6. Juli . Wie der Wehrmachtbericht vom
3. Juli meldet , sind bei den Kämpfen im mittleren
Abschnitt der Ostfront die Kommandierenden Gene¬
räle General der Artillerie M a r t i n e k , General
der Artillerie Pfeiffer  und Generalleutnant
Schünemann  an der Spitze ihrer Korps gefallen.
Ihren Soldaten ein leuchtendes Vorbild , krönten sie
ihr an Erfolgen reiches Soldatenleben und ihre
Treue zu dem geleisteten Fahneneid , indem sie ihr
Leben für Führer und Volk hingaben.

General der Artillerie Robert M a r 11 n e k ist
aus dem österreichisch -ungarischen Heer hervorge¬
gangen ; er ist am 2. Februar 1889 in Gratzen , Kreis
Kaplitz , geboren . Am Weltkrieg 1914—18 nahm er
als Batteriechef teil . Nach Kriegsende wurde er als
artilleristischer Fachmann durch seine Verbesserun¬
gen am Gerät und im Schießverfahren weit über sei¬
nen unmittelbaren Wirkungskreis hinaus bekannt.
Bei Ausbruch des gegenwärtigen Krieges war der
damalige Oberst Martinek Artilleriekommandeur in
einem bayrischen Armeekorps . 1942 zum Generalleut¬
nant und 1943 zum General der Artillerie beför¬
dert und zum Kommandierenden General eines
Panzerkorps ernannt , schlug er Mitte Oktober und
Ende November mit seinem Korps im mittleren
Frontabschnitt entscheidungsuchende Angriffe der
Sowjets ab.

General der Artillerie Georg Pfeiffer  ist am
5. August 1890 in Wendessen als Sohn eines Fabrik¬
direktors geboren . Nach seiner Teilnahme am Ersten
Weltkrieg trat er als Hauptmann zur Schutz - und
Landespolizei über , um nach Gewinnung der Wehr¬
hoheit wieder zum Heer zurückzukehren . Im Polen¬
feldzug Kommandeur eines ¥>otsdamer Artillerie¬
regiments , im Westfeldzug Artilleriekommandeur,
nahm er am Feldzug gegen die Sowjetunion als
Kommandeur einer sächsischen Infanteriedivision
teil . Er hat entscheidenden Anteil an der Einnahme
des Südteiles von Stalingrad und an der Vernichtung
einer feindlichen Kräftegruppe im fabrikgelände

nördlich der Stadt . Nachdem er bereits im Januar
1942 das Deutsche Kreuz in Gold erhalten hatte,
wurde er am 15. Januar 1943 mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Generalleutnant Otto Schünemann  ist am 6.*
Oktober 1891 in Doberan als Sohn eines Bauunterneh¬
mers geboren . Er gehörte bei Kriegsausbruch einem
Osnabrücker Grenadierregiment als Oberstleutnant
an , wurde 1940 als Oberst zum Kommandeur eines
anderen rheinisch -westfälischen Grenadierregiments
ernannt und erhielt die Spange zu beiden Eisernen
Kreuzen im Westfeldzug und das Ritterkreuz des Ei¬
sernen Kreuzes für seinen Anteil an der Einnahme
von Polozk und an den Kämpfen um Welikije Luki
am 20. Dezember 1941. Im Herbst 1942 zum Komman¬
deur einer bayrischen Infanteriedivision ernannt
und im Frühjahr 1943 zum Generalleutnant befördert,
schlug er im Oktober 1943 im mittleren Frontab¬
schnitt die Angriffe von 12—14 sowjetischen Schützen¬
divisionen und drei Panzerbrigaden ab . Am 28. No¬
vember 1943 verlieh ihm der Führer als 339. Soldaten
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub.

Die Verwirklichung des von den Cortez genehmigten
spanischen Nationalplans für die Erzeugung von künst¬
lichem Treibstoff nimmt ein Kapital von drei Milliarden
Peseten und zehn Jahre Arbeit ln Anspruch . Unter dieser
Voraussetzung könnten im Jahre 700 000 Tonnen syn¬
thetischen Treibstoffes hergestellt werden , was de4n
jährlichen Eigenbedarf entspricht.

*

Der finnische Reichstag hielt am Dienstag nachmittag
eine Sitzung ab , in der u . a . ein vom Staatspräsidenten
vorgelegtes Gesetz über die Erklärung der Todesstrafe
zur Höchststrafe für Deserteure in dritter Lesung an¬
genommen wurde . Der Reichstag vertagte sich bis zum
14. Juli.
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Das große und
das kleine Leben

Roman von E. Kreische / Copr . 194.1 Knorr fl* llirlh K.-C ., München

Ein diesiger Regen stäubte aus den tieflastenden
Wolken , welche die Berge ringsum verhängten , nur
der Wald kletterte düster mit ragenden Schwarz¬
fichten gegen die rauchenden Nebelschwaden , und
die Mur rauschte mit dunklem Wasser im quader¬
gedämmten Bette . Von dem kleinen Bahnhofsgebäude
troff es in Strömen vom Dache . Einfahrt frei ! zeigte
der Signalmast . Der Regen 'schlickerte an seinem
Gestänge herab und ließ die Gleise glänzen.

Auf dem gedeckten Bahnsteig befanden sich nur
wenige Menschen , meist einheimische Bauern in
kurzen Lodenmänteln — die hinten Tiber den Ruck¬
säcken gebaucht hingen —, die Hüte mit dem Gems-
bart auf dem Kopfe und qualmende Pfeifen im
Munde . Ein altes Weiblein schlurfte ruhelos auf und
ab und hustete . Nun trat auch der Bahnhofs¬
vorsteher heraus , er rückte im Gehen noch die rote
Mütze zurecht , worüber sogleich einige Bewegung
in die Wartenden kam , und da ratterte auch schon
der Zug einher mit dick rauchender Lokomotive,
welche die wenigen Wagen zog , an deren Scheiben
der Regen rann.

„Perneck !“ rief der SÄtaffner . „Perneck !“
Die Hüte mit den Gemsbärten schwebten über

den Trittbrettern , dem alten Weiblein wurde sanft
nachgeholfen , dann hob der Bahnhofsvorsteher den
Signalstock . „Servus “ sagte der Lokomotivführer
und ruckte an dem Hebel . Die Räder begannen sich
knirschend zu drehen , der Schornstein fauchte
Rauch und Funken , ein Pfiff stieß wie widerwillig
gegen Nebel , Wind und Regen . Der Beamte blickte
nach der Zeit : sechzehn zweiunddreißig — es gab
also nicht einmal Verspätung bei solcher Witterung.
Er schob den Signalstock mit einer leicht kokett
anmutenden Bewegung unter den Arm und blickte
um sich . War jemand ausgestiegen?

Bei der Sperre stand ein hochgewachsener Mann
in grauem Kleppermantel , ein noch junger Mann,

wie es schien . Ein paar Koffer legen um ihn herum,
unter dem Arm hielt er ein Cellofutteral aus hell¬
braunem Leder , er sprach eben mit dem alten Bahn¬
steigschaffner . „Das Gepäck bleibt vorläufig hier “,
sagte er , „es wird später geholt werden .“

„Jawohl , Herr Meinrad — “, antwortete der Alte,
während er eine militärische Haltung einnahm . Für
einen Augenblick hob der so Angesprochene wie
überrascht die Brauen . Es war , als husche ihm nun
selbst ein erkennendes , flüchtiges Lächeln um den
bartlosen Mund ; dann aber zog er mit einer ruck¬
artigen Bewegung den Mantelkragen nach oben.
„Sauwetter !“ sagte er , wandte sich ab und ging mit
langen , leicht wiegenden Schritten davon.

Der Bahnhofsvorsteher sah ihm mit einem Blick
nach , Wie er allen neugierigen Leuten eigen ist,
sobald sie lange in der Einsamkeit leben , und denen
dann mit einmal etwas begegnet , das gewissermaßen
aus dem Rahmen des alltäglichen Geschehens fällt.
„Meinrad ?“ fragte er . „Sie sagten doch : Meinrad.
Sie kennen wohl den Herrn ?“

„Schon recht —", meinte der Alte . „Auf den
ersten Blick hab ’ ich ihn wieder erkannt . Der
stammt doch von hier . Das ist der Sohn vom ver¬
storbenen Förster Meinrad , der Michael —“

Dem andern begann etwas zu dämmern . „Aha —
Meinrad ! Da war doch mal so eine Geschichte , so
was Dunkles , wie von einer Schießerei , wenn ich
mich recht erinnere . Meinrad — den Namen kenne
ich übrigens auch aus dem Rundfunk . Augenblick
mal — gestern hat er doch in Wien gespielt , Cello,
oder nicht ? Und jetzt —“

„Jetzt geht er ins Schloß .“
„Wieso ? Aha ! Eine Einladung , ein Haus¬

konzert —“
„Das weiß ich nit . Aber der Herr Graf Stefan

hat den kleinen Michael seinerzeit aufs Schloß ge¬
nommen , damals , als drüben im Försterhaus das
Unglück geschah . Und er hat ihn dann auch stu¬
dieren lassen , in Wien .“

„In Wien —" , nickte der Bahnhofsvorsteher . Er
schien nachzddenken , als wittere er allerlei dunkle
Zusammenhänge . „Ich hab ’ mir was erzählen lassen
von dem Unglück seinerzeit . Der Förster Meinrad
hat doch damals seine Frau erschösse « und dann

sich selber . So war ’s . Und der junge Mann ist also
der Sohn . Hm ! Scheint allerdings niemand zu wissen,
daß er heute kommt . Kein Wagen ist da , kein
Auto —“

Der Alte hob die Schultern . „Mag wohl sein . Er
war schon seine gute Zeit nit mehr hier , ein paar
Jahre lang , was ich mich erinnern kann —“

Drinnen läutete schrill und gebieterisch der
Fernsprecher . „Will mich nicht getäuscht haben —",
murmelte der Bahnhofsvorsteher , um dann dienst¬
fertig in das Gebäude zu eilen.

Jener aber , dem dies Interesse galt , schritt längst
auf der schmalen Straße dahin , die gegen den Ort
führte . Der Wind hatte an Kraft nachgelassen , da¬
für schien der Regen stärker geworden . Die Luft
war dick und feucht , überall auf dem Wege standen
dunkle Pfützen.

Mictrael Meinrad hielt die Hände in den tiefen
Manteltaschen vergraben . Sein Blick war geradeaus
gerichtet . Manchmal flog er die Hänge empor , rasch,
wie prüfend ; aber es war doch nichts weiter zu
sehen als ein im Nebe ! verschwimmendcr Wald,
einige wenige Häuser , die sich längs der Straße duck¬
ten und dann später auch der Fluß , raus hend , mit
hohem , reißendem Wasser : die Mur . Er aber wollte
die Berge sehen , seine ŝteirischen Berge , die er lange
genug hatte missen müssen und die ihm gerade heute
nach vieljähriger Abwesenheit mehr als jemals zu¬
vor alles zu bedeuten schienen : die Gefährten einer
verlorenen Kindheit viflleicht , nie alte Heimat in
all ihrer wilden Schönheit , so etwas wie ein Ge¬
borgensein und wie eine Zuflucht . Das fühlte er
nuh in einer beglückenden Erkenntnis , und dabei
war doch gar keine drängende Erwartung des
Wiedersehens mit Menschen da die ihm blut¬
verbunden , also besonders teuer sein mußten . Es
war nichts als eine Heimkunft , wenn auch eine
eigenartige , weil „an ihrem Beginn gleichsam schon
wieder die Umkehr stand.

Die Straße machte einen Bogen , ein Kreuzbild
waf hier errichtet , eine grobgeschnitzte Figur , um
welche fromme Hände einen ungefügten Kranz aus
schlichtem Tannenreisig gewunden hatten . Die
Häuser drängten sich zusammen , ein gotisches Türm¬

chen stach spitz gegen die tiefhängenden Wolken.
Zur rechten Hand führte ein schmaler Fahrweg berg¬
an , der schon nach wenigen Schritten Schloß Per¬
neck sehen ließ , einen immerhin imposanten wenn
euch beinahe schmucklosen Bau mit langgestreckter
Fassade , steilen Dächern und dem vierkantigen,
mächtigen Turm , der nur ein einziges Fenster
zeigte , das wie ein großes dunkles Auge starr und
unverwandt ins Tal blickte . Der Weg wurde breiter
und scließlich zu einer kurzen , mit hohen Pappeln
gesäumten Allee , die schnurgerade gegen das Schloß
lief . Das kunstvoll geschmiedete Eisentor stand ge¬
öffnet.

liier hielt Michael Meinrad für einige Augenblicke
an , um forschend nach dem Gebäude zu sehen . Es
schien ihm , als wäre in den Jahren seiner Ab¬
wesenheit nichts besser gewordetj . Das Mauerwerk
zeigte verschiedentlich Risse , an manchen Stellen
jvar der Putz herabgefallen , auch die ehemals
grünen Fensterläden waren vom Winde und vom
Wetter verblaßt und hingen teilweise schief . Die
große runde Turmuhr zeigte eine längst vergangene
Stunde ; die Zeiger standen still . '

Auch im Hause selbst war es dann nicht anders.
Die schweren Messingbeschläge an den Türen
blinkten trübe , es sah alles alt aus , verbraucht , wie
müde von einer überlebten Zeit , und Michael kam
sich vor wie einer , der immerzu etwas suchen muß,
das er doch nicht finden kann . Als er vor der mäch¬
tigen , mit grünem Tuche bespannten Kleiderablage
stand , und eben den regennassen Hut über eines der
vielen präparierten Gamskrickel stülpte , hörte er
einen leichten Schritt hinter sich . Ohne Hast wandte
er sich um und sah in ein glattes Bedientengesicht,
das beherrschtes Erstaunen zeigte.

„Lenz —sagte  Michael . Es sollte wohl wie eine
Begrüßung klingen.

„Herr Meinrad —“
„Ich bin ’s schon wirklich , Lenz . Da —!“ Er reichte

ihm Mantel und Handschuhe . „Es ist ein bissei naß
draußen . Und hier mein Cello — du weißt ja Be¬
scheid —“ Und unvermittelt : „Graf Stefan ist doch
hier ?“

(Fortsetzungfolgt)
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pStadtzeitnns ;=*
Mittagstunde im Sommer

Kinderlachen hörst du Idingen
durch die mittagsstillen Weiten.
Jauchzend hell die Lerchen singen
von des Sommers selgen Zeiten.
Seidenzarte Biütenglöckchen
wiegen leise sich im Winde;
Schmetterling im bunten Röckchen
schwebt im Duft der süßen Linde.

An den Gas! von Hotel und Restaurant
Ministerialrat Dr. Hessel sprach vor Pressevertretern

Ausscheidungsschießen in Wiesbaden

Für den Betrieb dei# Hotcls und Gaststätten sind
jüngst zwei Anordnungen ergangen , die diese wich¬
tigen Fremdenverkehrsunternehmungen auf ^ lie Be¬
dingungen des 5. Kriegsjahres abstimmen . Es handelt
sich um die Kriegs -Hotelordnung und um die Leiter-
Ordnung im Gaststättengewerbe , über deren Inhalt
im einzelnen schon berichtet wurde . Beide enthalten
die Vorschriften der zuständigen Wirtschaftsgruppen,
nach denen der Hotelwirt und der Gastwirt sich
nun zu richten haben und deren Nichtbefolgung , ab¬
gesehen von anderen etwa verwirkten Strafen , zu¬
sätzlich noch Ordnungsstrafen nach sich zieht ..

Die Reichsgruppe Fremdenverkehr nahm nun
Veranlassung , vor Pressevertretern darauf hin¬
zuweisen , daß ein guter Teil des Erfolges dieser
Kriegsregelungen von den Gästen selbst abhängt.
Der Geschäftsführer der Reichsgruppe , Ministerial¬
rat Dr . Hessel,  betonte , daß die Beherbergungs¬
zahl der Hotels ständig gestiegen ist , obwohl viele
Häuser SonÄerzwecken dienen . Wenn man dazu noch
bedenkt , daß die Personal - und Materialknappheit
naturgemäß auch die Hotels belasten , und wenn man
sich einmal überlegt , was es z. B . für ein Passanten¬
hotel bedeutet , trotz aller Schwierigkeiten heute
noch täglich einen vollen Wäschewechsel zu voll¬
ziehen , wird schon deutlich , wie stark uni positiv
der Leistungswille der deutschen Hotelwirte ist . Das
Gewerbe setzt seinen Stolz darein , jeden Reisenden
unterzubringen . Öa nun aber einmal gegenwärtig
der Hotelraum für den freien Reiseverkehr nicht
sehr groß ist , gilt es , den wichtigsten Reisenden
unterzubringen . So verständlich es ist , daß der Aus¬
gebombte häufig versucht , zunächst in einem Hotel
unterzukommen , so» wenig kann er oder ein anderer
im Kriege Dauergast im Hotel sein.

In Zusammenarbeit mit den örtlichen Quartier¬
stellen wird ' deshalb jeweils möglichst schnell für
Umquartierung gesorgt werden müssen . Denn die
Hotels müssen jetzt ausschließlich dem kriegs¬
wichtigen Passanten - und Berufsreiseverkehr dienen,
wobei der Gast Verständnis dafür aufbringen muß,
daß ihm friedensmäßige Ansprüche an Bedienung
und Komfort nicht erfüllt werden können , daß
er auch einmal mit einem Notquartier zufrieden
sein , oder mit einem Unbekannten ein Zimmer teilen
muß . Gemeinschaftsgeist  in schwerer Zeit,
wie er hier unter den Hotelgästen und gegenüber
dem Hotelwirt und seinem Personal gefordert wird,
ist auch in den Gaststätten geboten.

Das unterstreichen der Leiter der Wirtschafts¬
gruppe Gaststättengewerbe . Richard M t -
b e r g e r , und seine Mitarbeiter . Ungeduld und
mangelnde Umgangsformen können mit gutem
Willen und Disziplin sowohl hinter wie vor dem
Schanktisch vermieden werden . Der Gast möge be¬
denken , daß der Gastwirt es nicht leichter , sondern
schwerer als die meisten Hausfrauen hat , denn im
Hause setzt jeder selbstverständlich seine vollen
Lebensmittelmarken ein , in der Gaststätte aber will
er möglichst alles „ohne " oder sehr markenbillig
haben.

Trotzdem hat die neue Anordnung , grundsätzlich
das markenfreie Stammgericht bei behalten , soweit
die Rohstofflage es erlaubt . Auch hier ist es wieder
Sache der Selbstdisziplin des Gastes wie der Ein¬
teilung des Gastwirtes , dafür zu sorgen , daß das
markenfreie Essen nicht den berüchtigten ..Stamm¬
gericht -Hyänen " zum Opfer fällt . Es dient in erster
Linie — ebenso wie das neue Haus/ericht , für das
nur 5 g Fett genommen werden dürfen — denjenigen
Gästen , die als Durchreisende oder Berufstätige und
aus sonstigen Gründen vielfach dauernd auf Gast¬
stättenessen angewiesen sind . Der neue „Fett-
Kalender " ist von Küchenfachkräften aufgestellt
worden und enthält das Minimum , das gebraucht
wird , zugleich aber als Höchstmenge verlangt werden
darf . Die Energie und Initiative des Leiters der Wirt¬
schaftsgruppe . Mentberger , bietet Gewähr dafür , daß
ganz systematisch im Reich kontrolliert wird , ob
der Gastwirt alle Bestimmungen der neuen An¬
ordnung einhält . Bei Verstößen wird unnachsichtüch
eingegriffen , wenn auch naturgemäß eine gewisse
Uebergangszeit vergehen wird , bis diese Erziehungs¬
arbeit überall geleistet ist.

DerGastabermuß mithelfen,  für Ord¬
nung zu sorgen , vor allem auch durch Abkehr von
der Unsitte des Uebertrinkgeldes und durch Ver¬
ständnis für die inneren Schwierigkeiten der Gast¬
stättenbetriebe , deren Bestecke und Geschirr und
Wäsche , Herde und Töpfe und Geräte in fünf .Kriegs¬
jahren weder mehr noch besser geworden sind , von
den Erschwernissen durch Hilfskräfte und aus¬
ländisches Personal ganz zu schweigen . Der Gast
wird das gerne turt , denn ein Blick auf die Speisen¬
karte und ein Nachdenken über die erwähnten be¬
sonderen Kriegsbedingungen der Gastsätten zeigt
ihm , daß auch der Gastwirt weiterhin einen freu¬
digen , starken und erfolgreichen LeistungswiP .cn be¬
kundet.

Private Krankenversicherungen weiter ausgebaut
Ein zusätzlicher Zahntarif— Erleichterung für Kriegsversehrte

Aufnahme: WZ., Rudolph
Gruppenführer Vielstich überreicht einem der

Schützen als Anerkennung ein Buch.

Das Ausscheidungsschießen für das „Deutsche
Wehrschießen 1844" im Rahmen der SA .-Gruppe
Hessen wurde in Wiesbaden -Schützenhaus durchge¬
führt . Die Organisation des Schießens lag wieder in
den bewährten Händen von Sturmbannführer
Krause , und die zwölf Besten aus jeder Standarte
gaben sich besondere Mühe in dieser Entscheidung,
weil Gruppenführer V i e 1s t i c h unter ihnen
weilte . Die Ergebnisse waren ausgezeichnet , so daß
der „Preis des Gruppenführers ", und zwar eine
Führerbüste für die beste Mannschaft sowie eine
Armbanduhr für den ' besten Einzelschützen , mit
höchster Berechtigung in Empfang genommen werden
konnte.

Ihnen alle Fürsorge
Betreuung der kriegsblinden Soldaten

Sonnenfunkchen tanzen schimmernd
ihren freudevollen Reigen,
und die Vogelstimmen spielen
wie mit tausend kleinen Geigen.
Eingefangen ist das Ich
in die sonnennahen Stunden.
Allem Guten fühlst du dich,
allem Frohen erig verbunden . U. N.

Die Ziele der Volkstumsarbeit
Arbeitstagung des Gauamtes für Volkstumsfragen

NSG . Das neugeschaffene Gauamt für Voikstums-
fragen hatte in Gegenwart des ln Vertretung des
Gauleiters erschienenen Stellv . Gauleiters Linder
seine Kreisamtsleiter und Vertreter von Partei - und
Staatsdienststellen zu einer ersten Arbeitstagung im
Kurhaus in Königstein versammelt.

Der Leiter des Gauamtes , Oberbereichsleiter der
NSDAP . Gauhauptamtsleiter K u g e 1, behandelte in
seinen grundlegenden Ausführungen die geschicht¬
liche Entwicklung der Volkstumsarbeit und ihre
Ziele . In den Mittelpunkt seines Referates stellte er
den Begriff des gesunden Volkstums als den lebenden
Kern des umfassenden und schützenden Staates , aus¬
gehend von den durch den Führer der national¬
sozialistischen Weltanschauung zugrunde gelegten
Erkenntnissen über Rasse , Volk und Raum.

Der Höhere lf-  und Polizeiführer Rhein -West¬
mark ff -Gruppenführer und General der Polizei
Stroop,  gab anschließend einen Einblick in die
zur Festigung des Deutschtums im Osten geleistete
Arbeit.

Der Stellv . Gauleiter würdigte in seinen Aus¬
führungen die besondere Bedeutung des Arbeitsge¬
bietes und appellierte an die Einsatzbereitschaft des
einzelnen . Weitere Vorträge über die Patenschafts¬
arbeit im Rahmen des Volksbundes für das Deutsch¬
tum im Ausland in den Grenzgauen und die Auf¬
gaben der deutschen Frau in der Volkstumsarbeit
füllten den Vormittag aus.

Der Nachmittag schloß die Teilnehmer zu einer
sachlichen Aussprache zusammen . Er erhielt seine
besondere Note durch die Ausführungen des Ver¬
treters des Reichshauptamtes für Volkstumsfragen,
ff -Standartenführer Dr . Siebert , und Erläuterungen
über volkspolitische Begriffe.

Acht Wiesbadener Preisträger
Die Sieger im Musischen Wettbewerb

Wie wir berichteten , wurden am Sonntagvormittag
im kleinen Kurhaussaal die Sieger im Musischen
Wettbewerb der Hitler -Jugend in Gegenwart des
Gaukulturpreisträgers Dichters Hermann Stahl
öffentlich genannt und duro « künstlerisch ausge¬
führte Urkunden geehrt . Soweit unsere Heimatstadt
und ihrfe nähere Umgebung in Betracht kommen,
geben wir nun nachstehend die Namen der Sieger
und das Kunstfach bekannt , in dem sie schon einen
preiswürdigen Grad des Könnens durch ernste , ziel¬
strebige Arbeit erreicht haben . Es waren : Klavier:
Gisela Gruß ; Orgel : Günter Massenkeil ; Querflöte:
Rudolf Bellardi ; Komposition : Ottfried Ferengers;
Darstellung und Sprechkunst : Carmen Sieler;
Orchester : das Bannorchester Mainz -Wiesbaden;
Fanfarenzug : Fanfarenzug Wiesbaden -Stadt als zwei¬
ter Gebietssieger ; Spielmannszug : Spielmannszug
Wiesbaden -Stadt als erster Gebietssieger.

Es freut uns mit allen Wiesbadenern , daß in un¬
serer Stadt so viele jugendliche Begabung eifervoll
am Werke ist , und wir wollen nicht verfehlen , uns
denen anzuschließen , die den Hitler -Jungen und
-Mädeln die herzliche Anerkennung zollen , die
ihnen der Dichter Hermann Stahl als der Berufenste
schon öffentlich ausgesprochen hat.

Anregung zum Nacharbeiten
* Im Schaufenster der Nähberatungsstelle des

Deutschen Frauenwerks , Kleine Burgstraße 1, sind
zur Zeit Arbeiten aus den Jugendgruppen der NS .-
Frauenschaft ausgestellt , die die Aufmerksamkeit
aller Vorübergehenden auf sich ziehen . Sie verraten
durchweg beachtliches Können und guten Geschmack
und mögen vielen eine willkommene Anregung zum
Nacharbeiten sein.

Die Erfindung und der Bau wissenschaftlicher
Apparate hat in Deutschland eine ruhmvolle Ge¬
schichte . So erfand Regiomontanus , der große
Mathematiker und Astronom im 15. Jahrhundert,
den Jakobsstab als Beobachtungsgerät für Astro¬
nomen und Seeleute , Martin Behaim führte ihn als
nautisches Instrument in die Seefahrt ein und
machte damit die Reisen der großen Entdecker erst
möglich . Otto von Guericke erfand nicht nur die
Luftpumpe , sondern auch mit seiner Schwefelkugel
eine Art von Reibungs -Elektrisiermaschüre und
schuf außerdem einen Vorläufer des Barometers.
Das Fernrohr erhielt erst durch den genialen
Münchner Astronomen Fraunhofer seine Vollendung.
Fraunhofer schuf auch die Einrichtung des Faden¬
mikrometers , ohne das eine astronomische oder geo¬
dätische Beobachtung heute kaum noch denkbar ist.

Das Mikroskop wurde von Zeiß und Abbe zu
einem hochleistungsfähigen Instrument entwickelt.
Von Robert Bunsen , dem Mitbegründer der Spek¬
tralanalyse stammt der Bunsenbrenner , ein unent¬
behrliches Hilfsinstrument des Chemikers . Die ge¬
samte Atomphysik wäre nicht denkbar , ohne die Er¬
findung der Quecksilberluftpumpe durch den
Bonner Universitätsmechaniker und Physiker
Geißler , der zusammen mit dem Physiker piücker
die ersten Versuche mit luftverdünnten , gas¬
gefüllten Röhren machte und damit die Anregung
zur Entdeckung der Kathodenstrahlen gab . Von
Gaede und Kaufmann wurde diese dann mit der
Erfindung der rotierenden Quecksilberluftpumpe so
verbessert , daß nun jene Hochvakua erzeugt werden
konnten , die wieder die Voraussetzung für den Bau
von modernen Entladungsrohren , Rundfunkröhren
üsw . sind.

Nicht nur die moderne Kältetechnik , sondern
fluch die Erforschung der Materie bei tiefsten
Temperaturen hat Karl v . Linde durch seine
Maschine zur Erzeugung flüssiger Luft beeinflußt.

kann sagen , daß durgh ihn eine neue Ent¬
wicklung ln der Wärmelehrt und neuerdings durch

Auf einer Kriegsarbeitstagung der privaten
Krankenversicherungen gab der Leiter der Ab¬
teilung Krankenversicherung , in der Wirtschafts¬
gruppe Lebens - und Krankenversicherung , Direktor
Schneider , bekannt , daß gegenwärtig über
10 Millionen Personen den Versicherungsschutz der
privaten Krankenversicherung genießen . An der
Abrundung der Versicherungsbedingungen zu¬
gunsten der Versicherten wird ständig gearbeijpt.
so z. B. jetzt durch Beratung über einen zusätzlichen
Zahntarif und über ein Krankenhaus -Tagegeld als
Gefolgschaftsversicherung für die Betriebe ; es soll
den Erkrankten und den im Krankenhaus befind¬
lichen Arbeitern zusätzlich zur Sicherung des
Lebensunterhalts gewährt werden . Beides sind Neue¬
rungen , die von der Wirtschaftsgruppe Lebens - und
Krankenversicherung als Gemeinschaftsleistung
ausgearbeitet werden . Neue Probleme werden auch

50 Jahre Sport -Schäfer
Schaufensterausstellung zum Jubiläum

50 Jahre Sport -Schäfer , das sind auch 50 Jahre
entscheidender Entwicklung des deutschen Sports . In
einer kleinen Schau von Bildern zeigen die Schau¬
fenster der Firma in sehr hübscher Aufmachung,
gleich einer Galerie , die Wandlung vom früher zum
heute auf . Früher — das war der Sport , der im
wesentlichen nur als Zeitvertreib , als modische
Spielerei diente . Auf dem Rennplatz beschatteten
die Sonnenschirme der Damen die koketten Kreis¬
sägen , den Cül de Paris , die Rüschen , Bänder , ge¬
rafften , gebauschten , drapierten Stoffmassen , die
wehenden Schleier , die sorgsam vor der Sonne ge¬
hüteten Gesichter . Selbst wer sich dem Wagnis Sport
aktiv hingab , vielleicht sogar kühn dem Schwimmen
huldigte , zog sich dafür nichts aus . sondern an . Die
Badekostüme z. B. erregen unsere ungeteilte Heiter¬
keit und wie man in derartig langen und engen
Röcken , in einer Bluse mit hohem Stehkragen , ja

die Arbeiten über Supraleitfähigkeit auch in der
Elektrizitätslehre eingeleitet worden ist . Unentbehr¬
lich für die gesamte Funkindustrie , für das Fern¬
sehen uno für die Elektrophysik ist die sogenannte
„Braunsche Röhre ", die von dem Physiker
Ferdinand Braun erfunden wurde . Für die Atom¬
physik umwälzend wurde ferner das Geiger 'sche
Zählrohr , das seine Existenz dem Physiker Professor
Geiger , Berlin , verdankt . Zu den wichtigsten Ge¬
räten der modernen Forschung , die von Deutschen
erfunden wurden , gehört vor allem auch das
Elektronenmikroskop . Es geht zurück auf die Ent¬
deckung Lenards . Professor Busch , Darmstadt , ent¬
wickelte dann die Grundzüge der Elektronenoptik,
auf welcher aufbauend Ernst Ruska zusammen mit
Dr . Knoll im Hochspannungsinstitut der Berliner
Technischen Hochschule das erste Exemplar des
Elektronenmikroskops baute.

Dieser kurze Ueberblick über die Leistungen
deutscher Techniker , Handwerker und Physiker auf
dem wichtigen Gebiet des Baues wissenschaftlicher
Geräte zeigt , wie groß der deutsche Anteil ist . Mit
Recht wurde vor kurzem durch die Auszeichnung
von Dr . Ernst Ruska mit dem Fritz Todt -Preis dcv>
seit langem führenden deutschen wissenschaftlichen
Apparatebau eine öffentliche Anerkennung -zuteil.

Was der Rundfunk brachte
Eine Ueberraschung boten vergangene Woche die

Wiener Sängerknaben . Ihre frischen , biegsamen Stimmen
leisteten in einer von Franz Krieg , unter Benutzung
Schubert 'scher Melodien gesetzten dre ^aktigen ko¬
mischen Oper „Franz Schuberts lustige Streiche “ wieder
einmal Erstaunliches . Als Inhalt ist . Wahrheit und
Dichtung einander verknüpfend , die Zeit um 1812 ge¬
wählt , als Schubert selbst Schüler und Sängerknabe des
Wiener Konviktes war.

Wien dominierte überhaupt in den Sendungen der
vergangenen Woche : Kabasta ließ es in Schuberts 3. Sin¬
fonie und der Mozart ’schen * Haffner -Serenade auf-
klingen , Hans Pfltzner in einer selten gehörten A-dur-
Sinfonie von Haydn , Georg Hann besang den Frühling

-als Auswirkungen des Krieges sichtbar , so die Er¬
leichterung der Aufnahme von Kriegsversehrten.

Darüber hinaus sollen Mittel und Wege gesucht
werden , die Kriegsfolgen in gesundheitlicher Hin¬
sicht über die staatliche Regelung hinaus möglichst
weitgehend in den Versicherungsschutz ergänzend
einzubeziehen . Die Abrundung des Versicherungs¬
schutzes sehen die privaten Krankenversicherungen
auch noch auf anderen Gebieten als erstrebenswert
an , so in der stärkeren Verlagerung der Leistungen
auf die Großschäden und der generellen Beseitigung
der noch vorhandenen Leistungseinschränkungen in
wichtigen Leistungsarten frie alten Leiden , Aus¬
steuerung , Wochen - Und Geburtshilfe , Krankenhaus¬
behandlung , Schaffung elrtas Mindestversicherungs¬
schutzes , versicherungsmäßige Betreuung der
Kriegsversehrten und großzügigem Ausbau der vor¬
beugenden Gesundheitspflege.

in der „Ackermann -Arie “ aus Haydns „ Jahreszeiten “ ,
und die Wiener Bläservereinigung hatte sich Mozarts
Es -dur -Divertimento für zwei Oboen , zwei Fagotte und
zwei Hörner gewählt . Wieviel Schönheit , Besinnlichkeit,
Frohsinn und Helle liegt über all diesen Werken ! Aber
auch die „ Ich denke Dein ' -Sendung und die Fort¬
setzung der Reihe „ Meisterwerke deutscher Kammer¬
musik “ galt dieser Epoche deutscher Musik . Hier ein
Divertimento von Mozart für Streichtrio (Stroß . Hertl,
Metzmacher ), dort Liebeslieder und Serenaden von
Haydn und Mozart : schlicht -innige und neckische
Lieder (Fred Drissen ) und ein liebliches Nöcturno von
Haydn und Mozarts Wundervoll singende , heiter be¬
schwingte „Salzburger Nachtmusik “ . — Dazwischen
prickelten Klaviersonaten von Scarlattf in schillernden
Fiorituren , klang Beethoven 'scher Ernst aus Triosätzen,
hatte Martha Rusy für Bachs f -moll Klavierkonzert
stilistische Strenge , aber auch tonliches Volumen und
spielte schließlich Ludwig Kusche Mozart , diesmal das
B-dur -Klavierkonzert mit seinen breiten Kantilenen und
dramatischen Entfaltungen.

Ein Gruß aus einer anderen , nicht minder schönen
Welt war Hugo Wolfs „ Spanisches Liederbuch “, von
ersten Solisten in all seinen Reizen enthüllt , und das
feingliedrige , pastorale Divertimento für kleines Or¬
chester von Richard Trunk . Grete Sthütze

Paul Graeners „Deutsche Hymne“
In . der Metzer Kathedrale fand unter Leitung von

Prof . Nlslus die Uraufführung der „ Deutschen Hymne"
von Paul Graener statt . Prof . Graener schrieb die Kom¬
position auf Veranlassung der Zeitschrift für Kriegs¬
gefangene .Brücke zur Heimat “ . Mit einem schlichten
Liedertext und dem einfachen tiefempfundenen Gehalt
seiner Verse zeigt sich die Musik Graeners in voll¬
kommener Weise kongenial . In bewußtem Verzicht auf
jegliches Experimentieren in Rhythmus und Harmonie
baut Graener die Komposition in einem beinahe Händel-
schen Musikempfinden breit auf.

Luxemburger Musiktage
Wie im Vorjahre wird ln der Woche vom ».—16. Juli

in Luxemburg wiederum eine Reihe von Konzerten
unter Leitung von Stadt . Musikdirektor Hans Herwig
mit ausschließlich zeitgenössischer Musik einen wert¬
vollen Beitrag zur aufstrebenden Kultur des neugewon¬
nenen Landesteils bringen . Es sind vorgesehen : drei
Sinfoniekonzerte mit Werken von Gottfried Müller,
Richard Wetz . Hans Fleischer (früher Wiesbaden ). Egon
Kornauth . Norbert Hoffmann , Paul Hungar , Johanna
Senfter (in Wiesbaden wohlbekannt ), Heinz Schubert.

Die Wehrmacht veranstaltete in Bad Flimsberg
eine Arbeitstagung über Fragen der Betreuung
kriegsblinder Soldaten . Vertreter des Reichsarbeits¬
ministeriums der Hauptfürsorgestellen , den NS-
KOV .-Fachabteilungen erblindeter Krieger und an¬
dere Teilnehmer tauschten Erfahrungen mit Chef¬
ärzten , Lehrkräften und Wehrmachtfürsorgeoffizieren
der Sammellazarette für erblindete Soldaten aus.
Hierbei wurden wertvolle neue Gesichtspunkte für
die weitere Betreuung der Kriegsblinden gewonnen,
denen als den am schwersten betroffenen Opfern
des Krieges mit allen Kräften helfend zur Seite zu
stehen höchste Pflicht aller beteiligten Stellen ist.

Tapferkeit vor dem Feind
* Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde

jj -Sturmmann Arthur Schuhmacher, Wiesbaden,
ausgezeichnet.

Wilhelm Jerger , Paul Büttner und Hermann Zilcher . An
einem Kammermusikabend sind Streichquartette von
Hermann Schroeder und Hans Herwig und eine „Partita
im alten Stil " für eine Geige und eine Bratsche des
Wiesbadener Komponisten Robert Gurt v . Gorrissen
(op . 18. Nr . 4) auf der Vortragsfolge . Eingeschaltet Ist
ferner ein Liederabend mit Werken von Elsa Ehlert.
Ottmar Schreiber , Max Bi »ermann . Rudi Stephan und
Paul Graener.

Wir erinnern an:
Hugo Thimig  zu seinem SO Geburtstag . Dieser T »g

ist ein Festtag nicht bloß des künstlerischen Wien,
sondern der gesamten deutschen Schaubühne '. Im Patri¬
archenalter steht Thimig ungebrochen vor ' uns als ein
großes Vorbild . Bis weit über den 80. Geburtstag hinaus
spielte er . In Dresden wurde er geboren und fand über
Bautzen und Breslau schon mit 20 Jahren den Weg ins
Burgtheater , dessen Liebling er bald wurde und das er
einige Jahre lang leitete Welt über 60 Jahre seines
Wirkens hat er Wien geschenkt , und In der Stille ist er
als Theatersammler noch immer tätig . Er besitzt eine
der größten und wertvollsten Theatersafnmlungen
Deutschlands . Auch da er von der Bühne abgetreten ist,
glaubt man seinen breitbetnigen Humor oft und oft wieder
zu erkennen und wiederzuflnden in seinen Söhnen : Her¬
mann und Hans , in denen sich auch seine Kunst fort¬
setzt . Zuletzt , vor wenigen Jahren , hörten wir seine
Stimme aus dem Rundfunk , es war die Stimme eines
Großpapas , der in der Sonne sitzt und seinen lieben
kleinen Kindern Märchen erzählt und ihnen mit seiner
altväterlichen Umständlichkeit Mut zum Dasein macht.
So wird er uns bleiben als einer , dessen Humor die
Fenster ins Freie öflnete , als ein Weiser , der an den
Menschen glaubte und ihn durch sein Lachen ins ver¬
lorene Paradies zurückverzauberte.

Oskar Maurus Fontana

Kurt Utz , der Wiesbadener Orgelmeister , wurde zur
Mitwirkung als Solist im Rahmen der Deutschen Orgel¬
woche der Universität Erlangen eingeläden.

Karl Bergschwenger -Santori , der einheimische Künst¬
ler , vielen noch von seiner Wirksamkeit am Wiesbadener
Volkstheater gut bekannt , .letzt Mitglied des Stadt¬
theaters Oberhausen , ist z z . erfolgreich im Front¬
einsatz der Truppenbetreuung bei der Waffen - » als
Schulungsleiter tätig und hat schon Tourneen durch
die meisten europäischen Länder absolviert . Es handelt
sich um Themen historischen Inhalts.

Forsdiung und Handwerk /  Deutschlands großer Anteil

sogar mit Hut Tennis spielen konnte , ist uns heutigen
ein Rätsel . Da war im hochrädrigen , knatternden
und ratternden Auto schon eher eine Kleiderentfal¬
tung angebracht , die von den beiden Damen , die aus
dem Rahmen eines Bildes in unendlich hohen , feder¬
geschmückten Hüten grüßen , auch weidlich aus¬
genutzt wurde.

Doch nicht nur von dem Sport von gestern , der
nebenbei schon sehr erhebliche Leistungen derer , die
ihn ernst nahmen , aufweisen konnte , zeugt die kleine
Schau , sie bringt auch ein paar schöne Aufnahmen
des Sportes von heute , die sehr sinnfällig den großen
Unterschied aufdeuten , der zwischen dem gestern
und heute liegt . Eine Welt und eine Weltanschauung
trennen die kleiderüberladenen Sportler von gestern
von den gestählten Gestalten im weißen , zweck¬
mäßigen Trikot von heute . Mit all diesen Wandlun¬
gen ist die Firma Schäfer , jedem Wiesbadener Sport¬
treibenden wohlbekannt , aufs engste verbunden und
bewahrte in den 50 Jahren ihres Bestehens die Tra¬
dition , dem deutschen Sport zu dienen , A. Mr.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Am 5. Juli
feierte Frau Maria Löschenkohl , Wiesbaden , Well-
ritzstr . 9, den 70. Geburtstag . — * 81 Jahre alt wurde
am gleichen Tag Frau Margarete Molitor Wwe .,
Wiesbaden , Bertramstr . 23. * Am 7. Juli feiern Pir¬
min Köpfer . Wiesbaden , Dotzheimer Sfr . 150, und
Frau Mina Fahrenberg , Wiesbaden , Luxemburgs !!-. 1.
den 70. Geburtstag . — Am gleichen Tag begeht Fri¬
seurmeister H. Rula , Wiesbaden , Dotzheimer Str . 61,
den 75. Geburtstag . Der Jubilar übt seit 60 Jahren
seinen Beruf aus.

Ende der Traubenblüte . In diesen Tagen ging im
ganzen Rheingau  die Blüte der Reben zu Ende.
In derl höheren Berglagen ist sie recht flott und ohne
Störung vor sich gegangen , im übrigen Bereich war
sie durch die immerhin günstige Witterung ebenfalls
gefördert worden und geht nun zu Ende . Allgemein
wird der Verlauf der Rebenblüte als regelmäßig und
gut bezeichnet.

Wann müssen wir verdunkeln:
6. Juli von 22.23 bis 4.15 Uhr
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„Idi bin gescheiter als die ganze Polizei !"
Zeitgenosse Pohl schuf einen ernsten Gefahrenherd— Die Partei räumte auf

Nun mehrten sich aber die Klagen der Bewohner
des Hauses und der umliegenden Gebäude unter Hin-
weiseufdas verantwortungslose Verhalten des Pohl
in ein#m solchen Maße , daß sich der Qrtsgruppenleiter
entschloß , einmal eine eingehende Luftschutzrevision
vorzunehmen . Was ihm dabei allerdings begegnete,
reichte aus , um die Sprache zu verschlagen . In dem
Pohl auch gehörenden Hause Taunusgtr . 47 gaben sich
in einem vollkommen baufälligen Hinterhaus Ratten
und Mäuse ein Stelldichein , waren alte , anscheinend
auf Müllhaufen aufgelesene Matratzen gestapelt,
Möbelfragmente , Holzabfälle , Lumpen usw , massen¬
weise untergebracht . Allerdings entdeckte man auch
sorgfältig verstaute Isolierrohre , also eine ausge¬
sprochene Mangelware.

Im Hause Pagenstecherstr . 1 waren außer den Wohn-
räumen auch drei bewohnbare Mansarden bis zur
Decke mit allen möglichen Gegenständen angefüllt.
So fanden sich drei große Koffer mit neuen elek»
frischen Installationsartikeln , wie Lichtschalter aus
Porzellan und Messing . Federbetten , dicht auf dicht
übereinandergeschichtet , zerrissene Plüschsofas,
Lampenschirme , alte Nachttischkästen , Lumpensäcke
Bilder - und Fensterrahmen , Matratzen in rauhen
Mengen Spankörbe — kurzum , sämtliche Zimmer
waren vollgepfropft mit einem Gelumps und TrödeJ

das im Falle eines Brandes dem Feuer eine will¬
kommene Nahrung geboten hätte und so eine akute
Gefahr für den ganzen Häuserblock bildete . Und das
in einer Zeit , in der Tausende von Volksgenossen
nach einer Wohnung suchen . Ein Althändler mußte
eingeschaltet werden , um cten ganzen Wust durch
Lastwagen abzutransportieren . Ganz abgesehen
davon , /laß auch große Lasten Bauholz , das nutzlos
in den Räumlichkeiten herumlag , von der Luft¬
schutzpolizei sichergestellt werden konnte . Die
Häuser des Pohl sind — auch das sei zum Ueber-
flufl noch bemerkt — durch und durch von Unge¬
ziefer verseucht.

Jetzt ist Ordnung in die Dinge gekommen , und
die Bevölkerung , die diesen Zustand nachgerade
nicht mehr ertragen konnte , dankt der Partei , die
sich , nachdem alle an Pohl gerichteten Bitten und
Mahnungen vergeblich waren , zu dieser Maßnahme
im Interesse der Sicherheit der Bewohner des ge¬
samten Häuserblockes entschloß . Ihr Vorgehen aber,
das in diesem Fall sich gegen einen nahezu als
Volksschädling anzusprechenden Zeitgenossen
richtete , mag auch all jenen zur Warnung dienen,
die sich heute noch über die elementarsten Be¬
stimmungen des Luftschutzes glauben hinwegsetzen
zu können.

Pohl , der sich nicht belehren lassen und „geschei¬
ter als die ganze Polizei 1' sein wollte , ist aus er¬
zieherischen Gründen in ein Lager eingeliefert wor¬
den . kre.

Sportnadiruhtea

Bild : WZ. (Rudoipn)
Nur ein Bruchteil des Gerümpels

In Wiesbaden , Pagenstecherstraße 1, wohnt ein
gewisser Peter Pohl.  Im gleichen Hause betrieben
bereits die Eitern des Genannten eine Fremden¬
pension , die jedoch besser die Bezeichnung „Dorado
der Juden “ verdient hätte . P . führte sie weiter , bis
ihm auf Grund der verschiedensten Schwindeleien
die Konzession für den Betrieb entzogen wurde . Das
hinderte ihn aber nicht , nun ganz einfach „Möb¬
lierte Zimmer “ anzupreisen , in denen dann natürlich
ebenfalls in der Hauptsache Juden ihre Unterkunft
fanden . Sein Treiben führte so weit , daß er sogar
einmal in ein Lager gebracht werden mußte.

In seiner eigenen Wohnung herrschten von jeher
zum Himmel schreiende Zustände , die zum Ein¬
greifen des Staatlichen Gesundheitsamtes führten.
Es ist unmöglich , all die ekelerregenden Dinge hier
zu schildern . Pohl versteht es ausgezeichnet , Ver¬
fügungen und Bestimmungen der Behörden durch
Eingaben , Beschwerden und raffiniert ausgeklügelte
Winkelzüge aufzuhalten , und so Berge von Akten
entstehen zu lassen . Er sagt dabei nicht etwa
„Polizei und Gericht prüfen sorgfältig und gewissen¬
haft alle Einwände “, wenn er den Gang der Dinge
so verzögert , sondern reibt sich dummschlau die
Hände und prahlt : „Ich bin gescheiter als die ganze
Polizei !“

Sporf des Bannes 80
Nach erfolgter Auswertung werden nun die Er¬

gebnisse der Sieger der diesjährigen Bannmeister¬
schaften Leichtathletik  bekannt.

Deutsches Jungvolk . 75 m -L auf:  I . Marx,
Günther , Fhl . 17, 10,3 Sek . — Weitsprung:  1 . Ku-
jawa , Ernst , Fhl . 3, 4,85m . — Hochsprung:  1 . Ko-
warseh , Horst , Fhl . 5, 1.35m . — Ballweitwurf:
1. Schmidt , Herbert , Fhl . 16. 69 m . — Kugelstoßen:
1. Schmidt , Herbert . Fhl . 16, 10.44 m . — Dreikampf:
1. Schmidt . Herbert , Fhl . 16. 2550 Punkte . — 4 tarn¬
st aff el : 1. Musik -Fhl . 1, 41,8 Sek.

Jungmädelbund . 60m - Lauf:  1 . Vallieur,
Inge , JM . 12, 8,8 Sek . — Weitsprung:  1 . Bott,
Marianne , JM . 8, 4,23 m . — Hochsprung:  1 . Bott,
Marianne , JM . 8. 1.25 m und Weber . Marga , JM . 2,
1.25 m . — Ballweitwurf:  1 . Traub , Anpe , JM . 12,
44m . — Dreikampf:  1 . Bott . Marianne . JM . 8. 277
Punkte . •— 5 60 m - Staffel:  1 . JM .-Gr . 12, 46.5 Sek.

Hitler - Jugend , Klasse  A . 100m - L a u f :
1. Weiß . Hans Erdmann , LWH , 11,5 Sek . — 400 m:
1. Naß , Erwin , Bannstab . 56,5 Sek . — 1 500 m : 1. Weiß¬
mann , Bernd , LWH ., 4,57,4 Sek . — Weitsprung:
1. Weiß , Hans Erdmann , LWH ., 5,88 m . — Hoch-
sprung:  1 . Hornstadt , Werner . LWH .. 1,35 m . —
Keulenweitwurf:  1 . Horn , Erich . Gef . 1, 36 m . -
Diskus:  1 . Klement , Gerd . Bannstab , 24,10m . —
Speerwerfen:  1 . Klement . Gerd , Bannstab . 36.63 m.
Kugelstoßen:  1 . Peiper , LWH ., 9,94 m . — 4X100 m-
Staffel:  1 . Fliegergef . 2, 51,3 Sek.

Hitler - Jugend , Klasse B. lOOm - Lauf:
1. Himighofen , Werner . Gef . 4, 12,5 Sek . — 1000m :
1. Fuchs , Fritz , Flg . 1. 3.02 Sek . — Weitsprung:
I , Herrn , Karl -Hans, . Jgst . 3, 5.39 m . —Hochsprung:
1. Diehl . Hubert , Nachr . 1, 1,40 m . — Kugelstoßen:
1. Schiedhering ', Friedr ., SRD . 1, 9.56 m . — Speer¬
werfen : Wehlmann , Dieter . Mar . 3. 32.77 m . —
Keulenweitwerfen:  1 . Schreiner , Albert , Gef . 12,
50 m und Feix , Karl -Heinz , Fig . 2, 50 m . — Diskus:
1. Wehlmann , Dieter . Mar . 3, 33.20 m.

M ä d e 1b u n d . 100m -L a u f : 1. Franke , Elisabeth,
Bst . 14 Sek . — Weitsprung:  1 . Franke , Elisabeth,

Bst ., 4.79m . — Hochsprung:  1 . Franke , Elisabeth,
Bst ., 1,45m . — Speerwerfen:  1 . Stöhr , Erika , M 2,
28,05m . — Diskuswerfen:  1 . Stöhr , Erika , M. 2,
23 m . — Kugelstoßen:  1 . Lennartz , Erika , M. 2,
7.54m . — Fünfkampf:  1 . Franke , Elisabeth , Bst . —
4X 100m - Staffeln.  M .-Gruppe 17. 58,5 Sek.

Bei der HJ .. Klasse A und beim Mädelbund wurden
die Sieger und Siegerinnen zugleich Bannmeister bzw.
Bannmeisterin.

Bannentscheid Reichssportwettkampf 1944
Deutsches Jungvolk:  Sieger Fähnlein 16 30,

2224 Punkte . 2. Fähnlein 12 80, 2021 P . 3. Fähnlein 17 80,
1825 P.

Hitler - Jugend:  Sieger Flieger -Gef . 2, 2867 F.
2. Nachr .-Gef . 2, 2644 P . 3. Flieger -Gef . 1. 2309 P,

Jungmadelbund : Sieger JM .-Spielgruppe,
2161 P . 2. JM .-Gruppe 13, 2109 P . 3. JM, -Gruppe 9, 2071 P.

Mädelbund;  Sieger M.-Gruppe 2, 2253 P. 2. M.-
Gruppe 5. 2143 P.

Korbball - Kreismeisterschaften
m . Nachdem am Montag die letzten Spiele abrollten,

fanden die Kreismeisterschaften im Korbball ihren Ab¬
schluß . Trotz der heutigen starken täglichen Arbeits¬
beanspruchung war die Beteiligung mit etwa 60 be¬
geisterten Mädeln und Frauen gut . Sieger wurde un¬
geschlagen die BSG . Kalle u . Co .; aber auch die anderen'
Mannschaften zeigten großen Eifer und bemühten sich,
ihr Können zu vervollkommnen . Die letzten Ergebnisse:
Henkell u . Co . — Glyco -Metallwerke 2:4. Nassauische
Landesbank — Hessen -Nassauische Versicherungs -An¬
stalten 3:9, Nassauische Landesbank — Linde ; kampflos
für Linde.

Die Schlußtahelle:
Sp . gew P . verl . P . Korbv.

1 BSG . Kalle u . CO. . . . . 7 14 0 78:8
2. BSG . Stadtverwaltung
3. BSG . Hess .-Nass .-Vers .-.

. 7 10 4 36:28

Anstalten. . 7 8 8 41:33
4. BSG . Linde. . 7 8 8 33:29
5. BSG . Glyco -Metallwerke . 7 8 8 37:39
fi. BSG . Nass . Landesbank
7. w5G . Henkell u . Co . . .

. 7 8 8 17:25

. 7 2 12 16:42
8. BSG . Wiesbadener Bank . 7 0 14 3:60

Auch für stillgelegte Schulen
Die Ferneinschreibung von Soldaten

Wie der Reichserziehungsminister mit einem Er¬
laß klarstem , finden Ferneinschreibungen von Wehr¬
machtangehörigen , Studienanwärtern auch für still-
gelegte Fachschulen statt . Diese Ferneinschreibun¬
gen werden von einer in der Nähe gelegenen
gleichwertigen Anstalt , die in Betrieb ist , angenom¬
men . Ein Verzeichnis der damit beauftragten Fach¬
schulen hat der Minister in der „Deutschen Wissen¬
schaft , Erziehung und Volksbildung “ (Nr . 12 vom
20. Juni ) veröffentlicht . Die vertretende Anstalt
betreut die eingeschriebenen Soldaten einschließlich
der Kriegsgefangenen solange , wie die stillgelegte
Schule noch nicht geöffnet ist . Vorzeitig entlassene
Soldaten nehmen ihr Studium an der Betreuungs¬
schule auf , die übrigen nach Kriegsende an der
wieder geöffneten Schule.

Der Rundfunk am Freitag
Reich sprogtamm : 11 .30—12 Uhr : „ Wer schaffen

will , muß fröhlich sein “ , eine Sendung des RAD . —
15.30—16 Uhr : Solistenmusik . — 18.30—19 Uhr : Der Zeit¬
spiegel . — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . — 19.45—20 Uhr:
Dr . Goebbels -Aufsatz . — 20.15- 21 Uhr : Bunte Musik am
Abend aus bekannten Operetten . — 21—22 Uhr : Länd¬
liche Musik , Volkslieder und Volkstänze.

Deutschlands en der:  17 .15—18.30 Uhr : Schöne
Musik zum späten Nachmittag . — 20.15—21 Uhr : Braut-
und Hochzeitslieder von Schubert . Schumann , Liszt,
Loewe u . a . — 21—22 Uhl ". Konzert des Deutschen Phil¬
harmonischen Orchesters Prag mit Werken alter Meister.

KREIS WIESBADEN
GeschäfHtlsß *: Wilhelm,träfe « IS
Ruf: 59237 - Povtrcheek : F4m. T?60

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Freitag , den 7. Juli 1944
OGL . Süd : 20 Uhr in der Aula der Schule an der

Oranienstraße , Appell der Politischen Leiter und der
Einsatzbereitschaften.

OGL . Südwest : 19.15. Uhr Besprechung der Amts -,
Zellen - und Luftschutzbereitschaftsleiter in der Orts-
gruppengeschäftsstelle.

OGL . Waldstraße : 20 Uhr Politische -Leiter -Sitzung
in der Gaststätte ..Drei Hasen “ , Waldstraße 93. Teil¬
nahme : Ortsgruppen stab . Zellenleiter , Blockleiter,
Blockhelfer und Blockhelferinnen.

Zeichnung : Sturtzkopt
Belehrung.
„Hast Du schon gehört , sogar unsere
Knochen werden für die Kriegswirtschaft.
gebraucht !“
„Natürlich Du Rindvieh, wir sind kriegs¬
wichtig !"

# Nach schwerem,mit großerGeduld ertragenem Leiden
verschied am 2. Juli 1944

mein innigstgeliebter Mann , her¬
zensguter Vater , Sohn , Bruder
Schwiegervater . Schwager u. Onkel

Landwirtschaftsrat
Fritr Wiirtermeyer

Hauptmann d . Res ., Inh . des E. IC.
1. u. 2 Kl., und des Verwundeten¬
abzeichens.

In tiefer Trauer : Luise Wlnter-
meyer , geb . Klee , und Tochter
Erika / . Lina Wintermeyer Wwe
(Mutter)

W.-Dotzheim , Michelstadt Odenw.
Prag Worms . — Bestattung Frei
tag , ' 14.30 Uhr, Watdfriedh . Ootzh

Mein über alles geliebter
herzensguter Mann,der glück

TT liehe treusorgende Vater
seiner beiden Kinder , unser guter
braver Sohn , Bruder , Schwieger
sohn , Schwager , Neffe und Onkel

Helmut Möller
Stabsfeuerwerker , Inh . mehrerer
Oienstauszeichnungen , erlitt nach
13jähriger treuester militärischer
Pflichterfüllung den Heldentod
Seine letzte Ruhestätte fand er auf
einem Ehrenfriedhof im Süden.

In tiefem Schmerz : Berta Möller
(Buchenstr . 7) / Familien A. Möl
ler (Düsseldorf , Rolandstr . 21) u.
H. de Marnö (Bierstadt ) / nebst

# Am 26. Juni fiel im Ostenmein geliebter Mann , unser
guter treusorgender Vater

Oberst -Intendant
Günther Middendorf

Luftgau -Intendant in einem Feld¬
luftgau , Inhaber des E. K. II. Kl.
1914/18, des Verwundetenabzeich .,
Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse mit
Schw ., Spange zum E. K. II. Kl.,
u. and . Auszeichnungen , kurz vor
Vollendung seines 52. Lebensjahres.

In tiefem Schmerz : Ilse Midden¬
dorf, geb . Koch / Elisabeth und
Dietrich Middendorf / sowie alle
Angehörigen

Wiesbaden (Freseniusstr . 35). — Die
Beisetzung hat auf einem Helden¬
friedhof im Osten stattgefunden

# ln einem Feldlazarett imWesten verstarb am 15. Juni
1944 infolge einer schweren

Verwundung mein geliebter Mann,
der glückliche Vater seiner beiden
Kinder , unser lieber Sohn u. Bruder

Wendelin Klee
Obergefreiter , im 36. Lebensjahre.

In tiefer Trauer : Marianne Klee,
geb . Finlay Freundlich , und An¬
gehörige

Wiesbaden (Kreidelstr , 5), 5. Juli 44

# Gott der Herr über Lebenund Tod nahm meinen
innigstgeliebten Mann, den

stets treusorgenden herzensguten
Vater seiner beiden Kinder , unse¬
ren lieben Sohn , Bruder , Schwie¬
gersohn , Schwager , Onkel u Neffen

Josef Hölzer
Inhaber des KV£ . 2. Kl. mit Schw .,
zu sich in die Ewigkeit . Er fiel
einem feindlichen Luftangriff zum
Opfer lind fand seine letzte Ruhe¬
stätte auf einem Heldenfriedhof im
Westen.

In tiefem Schmerz Maria Hölzer,
geb . Ficker , und Kinder / Familie
Thomas Hölzer (Eltern. Schier¬
steiner Str . 31) / und alle Anver¬
wandten

Wiesbaden (Weiistrafle 16)
Das Traueramt findet am 12. Juli
in der Maria -Hilf-Kirche statt

Mein innigstgeliebter Mann,
wBm  unser herzensguter Junge

«■**- unser sonniger und - lebens
froher Bruder Schwiegersohn,
Schwager , Onkel , Neffe , Vetter
und Pate

Josef Aliendorf
Obergefr . b . d . Luftnachr ., gab
sein junges hoffnungsvolles Leben
nach kurzer glücklicher Ehe, irr
blühenden Alter von 31 Jahren
nach dreijährigem Einsatz im Osten
Er starb am 20. Juni 1944 nach sei¬
ner schweren Verwundung
einem Kriegslazarett im Osten.
Dort ruht er unvergessen auf einem
Heldenfriedhof . Mit seinem ritter
liehen sonnigen , lebensfrohen We
sen schenkte er uns u. allen , die
ihn kannten , nur Glück und Freude

In tiefer Trauer Susi Aliendorf,
geb . Badior Josef Allendorf,
Justizoberinspektor , und Frau (Ei
tern ) Geschwister sowie alle
Anverwandten

Geisenheim i. Rhg ., im Juli 1944. —
Traueramt : am 10 Juli , 6.45 Uhr
Pfarrkirche Geisenheim i. Rhg.

Unser innigstgeliebter hoff¬
nungsvoller und sonniger
Bub, mein lebensfroher lie

ber Bruder , Schwager , Neffe , Kusin
und Bräutigam

Willy Rey
Gefreiter in einem Grenad .-Regt .,
fand im blühenden Alter von 20
Jahren bei den harten Kämpfen im
Osten am 1. Juni 1944 den Helden
tod . Nachdem er bereits zweimal
im Osten verwundet wurde , ließ
er beim dritten Einsatz sein jun¬
ges Leben für sein Vaterland . Er
folgte seinem Bruder Heinz , der
am 30 September 1941 ebenfalls
im Osten fiel.

In tiefem Schmerz : Heinz Rey,
Uffz. bei der Luftw., und Frau
Minna, geb Ries Anni Hermann
(Braut ) / sowie alle übrigen An¬
gehörigen

W.-Biebrich (Bunsenstraße 5), den
3. Juli 1944 _

Unsagbar hart und schwer
traf uns der Fliegertod
meines inniggeliebten Gat

ten , des stolzen Vaters seines
Kindes , unseres treuen braven
Sohnes , unseres lieben einzigen
Bruders , Schwagers , Onkels und
Neffen

Ernst Pelry
Oberfeldw ., Flugzeugf . in einem
Sturzkampfgeschwader . Inh . des
Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse,
der Ostmedaille , 2 Frontflugspan¬
gen , die 3. in Gold mit Anhänger,
des Krimschildes , des Deutschen
Kreuzes in Gold . Er starb kurz
vor seinem 30. Geburtstag.

In stiller Trauer Frau Aenne
Petry, geb . Laport / Ute Petry /
Eltern und Angehörige

Wiesbaden (Albrechtstr . 37), Gel¬
senkirchen , Merscheid (Hunsrück)

Bei einem Terrorangriff auf
Saarbrücken verlor Ich mei¬
nen lieben unvergeßlichen

Mann , meinen herzensguten treu¬
sorgenden Sohn , unseren guten
Bruder , Schwager , Onkel u. Vetter,
Parteigenosse

Albert Düllmann
geb . 2 6 1894 . gef 28. 6. 1944. Er
starb im Glauben an Deutschlands
Sieg

In tiefem Leid für die Hinter¬
bliebenen : Frau Erna Düllmann,
geb . Müller

Wiesbaden (Bismarckring 11), den
5. Juli 1944. — Beerdigung hat am
.3. Juli hT̂ aarbrücker ^ tattgbfund.

# Ein unerbittliches Schicksalentriß mir meinfen innigstge
liebten herzensguten Mann

und Lebenskameraden den liebe-
Ivollen Vater seiner beiden Kinder,
unseren lieben guten Sohn , Schwie-

| gersohn , Bruder , Schwager , Onkel,
Neffen und Enkel

Willi Sippel *
I Gefr . in einem Grenad .-Regt ., im

Alter von 32 Jahren . Er war Inhaber
des Verwundetenabz . und des Inf
Sturmabzeichens in Silber . Infolge

I seiner am 20. Mai erhaltenen
schweren Verwundung starb
einen Tag darauf im Süden den

| Heldentod . Nun ruht er fern der
| Heimat , beweint und unvergessen

In tiefer stiller Trauer : Johanna
Sippel , geb . Giebel , Kinder so
wie alle Angehörigen

IWiesbaden (Dotzheimer Str . 120)
Anschlag Westf . Bad Schwalbach
Weilburg , den 3. Juli 1944 — Die
Gedächtnisfeier findet in Bad

l Schwalbach statt _
sDienstagfrüh ist mein lieber her
zensguter Mann und Lebenskame-

I rad , unser allzeit stets treubesorg¬
ter Vater , Schwiegervater , Schwa

| ger und Onkel
Adolf Haas

Inach einem gesegneten arbeits¬
reichen Leben für immer von uns

[gegangen.In tiefer Trauer Frau Anna Haas,
geb . Reinhard , nebst Kindern
und allen Anverwandten

IWiesbaden (Taunusstr. 13), 4. Juli
1944 — Die Trauerfeier findet
Sonnabend , 8. Juli , 8.45 Uhr, in der
Leichenhalle des alten Friedhofes
statt . Von Beileidsbesuchen bit¬
ten wir Abstand zu nehmen

INach einem arbeitsreichen Leben
| verschied heute mein lieber Mann,
unser guter Vater , Opa , Schwie-

Igervater , Schwager und Onkel
Herr Heinrich Brodt

| Schuhmachermeister , kurz vor sei¬
nem 78. Geburtstag.

In stiller Trauer : Christiane Brodt,
geb . Horrer . u. all « Angehörigen

Wiesbaden (Moritzstr . 44), Stuttgart.
[Griesheim b . Ffm. — Einäscherung:
[Freitag , 7 Juli , 11 Uhr, Südfriedhof
Am 4. Juli entschlief nach langem
schwerem Leiden meine herzens¬
gute Frau , unsere liebe gute Mut¬
ter , Schwiegermutter , Schwägerin,
Tante und Oma

Frau Katharina Holler
geb . Löhr, im 57. Lebensjahre . Ihr
Leben war Arbeit und Güte.

In tiefer Trauer : Karl Holler
nebst Kindern und allen Ange¬
hörigen

iW.-Biebrich (Am Hammerberg 5Jy
lim Juli 1944. — Beerdigung : Frei-
L̂ ag ^ ^ uĤ MUh ^ Fn^ dho ^ iebr^
Nach schwerem , mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden verschied
am Dienstagvormittag meine liebe
und herzensgute Frau, unsere ge¬
liebte Tochter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Margarete Beck
geb . Krebs

In tiefer Trauer : Feldwebel Fritz
Beck, z. Z. im Felde / Familie
Georg Krebs (Eltern) / nebst
allen Angehörigen

Wiesbaden (Klarenthaler Straße 24),
den 5. Juli 1944. — Beerdigung:
Sonnabend , 8. Juli , 14.15 Uhr, Süd¬
friedhof

Die Trauerfeier für den Gefallenen,
Obergefr Heinrich SchHfer, findet
erst am 16. Juli statt . Familie Wil-
helm Schäfer , Laufenselden i Ts.

Familienanzeigen Verschiedenes Tauschverkehr

Verlobte:
Fuchs, W. -Biebrich,

Kirchensteuer . Hebetermin *" y" rm»tr.. 3t«il.,
Waldstraßenbezirk Freitag , bfehlampe , rudts

1944. von 15—17 Uhr Radio. H 3497 WZ. .
Philips,:

Daher Ihre Neuanmeldung für 4-Röhrensuper , so-
und Gemüse in die Kunden - wie Schreibmasch.,
im Spezialgeschäft Heinrich suche Leica oder

Geburten:  Evangel.
Kurt. Unser Stammhalter . Hertha Hohl M den

geb . Usinger , z. Z. Städt Kranken-
anstalten Privatstat . Prof . Dr. v. Oet - Früchte -Herbst bedient Sie immer " «Do.
fingen (Taunusheim ), Edmund Hohl , gut.
W.-Rambach , den 4. Juli 1944 Obstliste

Herbst , Möritzstraße 8. Ruf 21621 Cp nfax. Tel. 26131
Spätgemüsepflanzen jedes Quantum Gasherd, 3fI., mit

abzug Heinr . Seilberger , Garten - Back- u. örillofen,
bau , W.-Biebrich , Ruf 61114

Dreirädchen , rot, am 4. Juli nachmitt,
von einem Jungen meinem spielen¬
den Kind vom Hof abgenommen . Die
Eltern desselben werden ersucht,
dasselbe sofort zurückzubring . Fritz
Horn , Westendstraße 13, I.

Margot Fuchs, W.-Biebrich , Friedrich-
str . 18. Werner Grosch , Uffz. in ein.
Schlachtgeschw ., z. Z. Mz.-Bretzen¬
heim . Skagerrakstr . 1. Juli 1944

Vermählte:
Josef Kirchner, Hauptmann u Batl.-

Kommandeur . Anneliese Kirchner,
geb . Bruno Wiesbaden , Adolfsallee
Nr. 18. 7. Juli 1944

Küppersbusch, suche
elektr . Koch- und
Backherd, 110—130
Volt, oder Kleider¬
schrank od . Polster,
sessel . L6581 WZ.

Kompl.-Mantel, sch

<$ >UFA - PALAST
Sonntag . 9. Juli , 11. Uhr (Kassen-
Öffnung 10 Uhr) Sondervorstellung
für jung und alt:

U-Boote westwärts
mit Jlse Werner , Carsta löck.
Herb. Wilk, Heinz Engelmann,
Jos . Sieber u. a. m.

Vorher die neue Wochenschau!
Jugendliche sind zugelassenl

Aerzfe
Jg.

K.-Sportwagen (Rie
menfed.), suche D..
Rad; Schweinsied.•
Schuhe mit Holz¬
sohle 37, suche K.-
Schuhe Gr. 28-29.
Giebenheim , Adler-
sfrafje 13, H. Pf. r.

Kaufmann sucht an 3—4 Abenden Suche leicht. Som.-i
der Woche Nebenbeschäftigung . Kleid . 1 7048 WZ.

- Buchhaltungsarbeiten od . sonstiges . Puppensportwagen.
Zurück! Dr. Manski, Haut- und Harn- Zuschriften H 124 WZ suche etwa«. Bett- }
! krankheiten , Friedrichstraße 7 Abonnement , evtl . ' - Anteil , Gr . H., wasche. L 8507 WZ,
’ —— - 1. Sperrsitz od . Rang , mögt . Mitt - Einheitskinderwagen,

Verloren — Gefunden woch oder Sonnabend ges. L 8863 suche Schuhe 38.'
- ^ -- — - Frau, nicht einsatzpflichtig , sucht Be- Zu sehr. L8508 WZ.
Geldbörse , braun, mit Scheintasche, , treuung eines Kindes , wo Frau be - H.-Wintermantel SO,!

1. 7. vormittags zw. Bahnhofstr . u . rufstätig , auch auf d . Lande . H 4394 suche Handkoffer,!
Bäckerei Boß verloren . Geg . Belohn . prau> saub ., 2 Vorm. i d . Woche ges . Zuschr. L 6521 WZ.|
abzugeben Fundbüro , Polizeipräsid . Evtl. üb . Mittag . Bismarckr . 19, II. r.

Ledergeldbörse am 5 7. Langgasse , yyer  übernimmt Beiladung nach Wien?
Wilhelmstr . verl . Inh. etwa 12 RM. Zuschr . L 8907 WZ.
Bel. M. Schlemilch , Danziger Str . 90 —-

Kettenarmband , gold ., Montag nachm. SpOrfkdlend 6 r
verl . Gegen gute Belohn , abzug . —
bei Fuhrig , Adelheidstraße 34, II. Sonnabend , 8. Juli , 19 Uhr, Reichs-

Kristallohrring' zum Schrauben , längl . bahnplatz : Freundschaftsspiel Reichs-
Tropfen , in Silber gefaßt , verloren bahn -SpG . gegen FV. 08 Schierstein Salamandersctiuhe,
4. 7., wahrscheinlich Hartingstr ., Wal Große Vergleichskämpfe im Fechten . *« Abs , 39, suche
halla , Langgasse . Gute Belohnung Sonntag , 9. Juli , 10 Uhr, im Rundsaal Sportschuh« Gr. 40.
Abzug . Hartingstr . 13, bei Ebbecke d Paulinenschlößchens : Vergleichs - Strafjer, Adlersfr. 13

Schal , schwarz -weiß , Freitag , 30. 6 kämpfe im Fechten der Banne Offen- Stb. II. 5t.
verl Abzug , geg . Bel. Parkstr . 12, P. bach . Friedberg , Mainz , Hanau geg . Kostüm, schwarz, 44,

Brille in bl . Leinenfutteral verloren Bann Wiesbaden . Eintritt frei ! suche seid. Som-
Geg . Bel. abzug . Steubenstraße 8 Geländeerkundungsfahrt 1944. Antre -, merkleid gl . Gr.

Die Eltern des Jungen mit rotbr.: ten und Start 8.15 Uhr am Marktpl., Zuschr. L8509, WZ.
Weste , der Sonntagabend 21.30 Uhr Sonntag , 9. Juli . Ziel : ebenfalls Mähmaschine(älteres
die Edelweiß im Vorgarten Ring- Marktplatz _ _ Modell ), kl. Rep.
kirche 10 gestohlen hat . werden ge - Bannmeisterschaften Schwimmen 1944. erforderlich, suche
beten , sie im Parterre abzugeben Entscheidungen in allen Wettbewer -, Mantel (Hänger)

Armband, silb .7 venetianische Hand- den . Sonntag , 9. Juli, 11.30 Uhr, An- 42-44 oder Kinder¬
arbeit , mit echter * Korallen von treten der Teilnehmer : Viktoriabad wagen . L6523 WZ.
Brunnenstr . 27 durch das Kirchgäß-
chen nach der Busemach verloren.

D?>ZUKi« ^ |n Bari e 8rhw la1h «rehIOhRmn9 » - « durch Bekannlmachung vom 28. 6. 44 ^ gekündigte
'? 7Bad Schwa,bach ' Brun' Gefechtsschießen im Sichtertal am 7. u. 8. Jüli 1944 ffn-

nenstraße 77 de t nicht statt . Dafür wird am 23. und 24. Juli 1944, von
Etui mit grünem Füllhalter u. Bleistift g—17  uhr , ein Gefechtsschießen angesetzt . Außerdem

(Silber ), Füllhalter gez . Lang, Blei- findGl in der Zeit vom  z . bis 9. Juli 1944 auf dem|
stift R. L., Etui gelb mit rot . Ster - Uebungsplatz in W.-Dotzheim Tag - und Nachtübung

zw. 11 u. 12 Uhr in Sprengmunition statt . Der Polizeipräsident

Amtliche Bekanntmachungen

ns.-nemeiiiscnaiiA Hraiidurciif reu ne
Freitag , 7. Juli , 20 Uhr. im Saalbau

Krone " in Bad Schwalbach : Große*
bunter Abend . Mitwirkende : Eugen
Walter (Tenor v Stadttheater Mainz ),
Er. Zimmer (Ansager ), Ml. Schiatter
(Soubrette ), 2 Reollass (Akrobaten ),
C. Öittmann (Komiker ), Veri (Zaube¬
rer ). Am Flügel Frau L. Land. Ein¬
trittspreise : RM. 1—... 1.50. 2.—. Kar¬
tenvorverkauf bei der KdF.-Dienst¬
stelle der Deutschen Arbeitsfront

Deutsche Musik u. Dichtung . Sonntag,
9. Juli , 10.30 Uhr, im kl. Kurhaussaal.
Ausführende : Bucü-Quartett . Richard
Budi , Violine , Karl Nickel , Violine,
Jakob Weinsheimer , Viola , Heinrich
Daus , .Cello , v. Deutschen Theater
Wiesbaden . Unter Mitwirkung von
Werner Düwel , Bariton , v. Deutsch.
Theater Wiesb ., Heinrich Schacker,
Kapellmeister , Klavier , Inge -Aline
Wende -Penzhorn , Rezitation . Eintritt
frei . Eintrittskarten können In der
KdF.-Verkaufsstelle , Luisenstraße 41,
Reisebüro Schottenfels , Theater-
kolortnade , Zigarrengeschäft Hof¬
mann , Luisenstraße 42, Zigarrenge¬
schäft Schuster , Moritzstraße , in
Empfang genommen werden.

Kurhaus— Theater
Kurhaus . Fr., 7. lull . 16—17.50 u 19.50

bis 21 Uhr: Konzert .August Mayer)
Brunnenkolonnade . 11.50 Uhr: Konzert
Residenz -Theater . 7. Juli , 1? Uhr: „ Ur-faust“

Filmtheater
Jugendfrei " Jugendfrei v . 14— 18 J

mit Ufa-Palast : ,,Familie Buchholz " . 14.30,
nen , am 4. 7 zw. 11 u. 12 Uhr in Spreng 'munition statt . Der Polizeipräsident 19 30 Unr. Vorverkauf tägl . 11—13
der Nahe Schierst . Str . " verloren . Ti„ gol (Uhll, fijche . Ausgab V lreilag den 7 lull 1944 Ohr. nur Wilhelmstraße
Abzug , das . b . Preisig , Mtb III. Diens| A 16 —275: Dienst H : 5556—5525: Fleisch : 6521w »"i«Ha: „ Liebesbriefe " . 14.50, 17,

Schirm Dienstag abend Ufa (10. Reihe bis 4555. Frjcke | Marktstr. : 9201—10 750; Hench : 22 401: 19-30 Ohr.
Rang ) abh . gek . Finder erh . hohe bis  22 680; Neuser : 27 751—27 930; Nordsee : 35 351 bis Thalia -Theater : ' „Nora " . 14.30, 17, u.
Belohn . Abzug . Ufa oder Fundbüro 36 350. Schaaf . 40 311—40 560: Schläfer : 43 021—43 2207 19.30 Uhr, neue Anfangszeiten

Kd.-Seppljacke , grau -grün-rot, Ende Wolter : 45 196—45 375: Frickel, Moritzstr.: 47 591—48 175; Film-Palast : „Kleines Madel — großes
voriger Woche verl . Geg . gute Bel. Berg , Wörthstraße : 53 216—53 460; Paulus : 74 871—74 895. Glück " . 15 17.15, 19.30 Uhr So
abzug . Matschke , Luisenstr . 10 12 53 500—53 620. Korn : 55 406—55 710: David : 57 871—58 200; 11 Uhr ,,Jakko " *

H.-Fahrrad, verchromt , Marke „Miele "/Schröder : 60 431—60 630; Neuhaus : 61 526—61 600: Ellrich; Capitol : Truxa", 15, 17.15 19 30 Uhr
' Halbballon , mit verchromt . Felgen 64 506—64 655; Stiehl : 66 366—66 440. Krüger : 68 661 bis Anoiio - Kr*rh Im ’ Hintorha .ic"

und Schutzblechen , Dynamo u. rund . 68 710; Thoma : 70 056—70 145: Reinemer : 71 836- 71 935; 17 ic 19 30 Uhr " 'Bernaus
elektr . Lampe , wurde am 22. 6. in Veite : 73 581—73 635; Lambrich : 74 376—74 400: Klepper : A . c .
W.-Biebrich entwendet . Näh . An- 44 081—44 155. Nur die aufgerufenen Nummern können **8*or,a: "^ tra 3® musik 15, 17.15,19.30
gaben über den Verbleib des Ra- bedient werden . An diesem Tag nicht abgeholte Fische Umon: "Oer dunkle Tag " . 15, 17.15
des nimmt das Polizeirevier 5 in werden nicht nachgeliefert . Papier , Taschen , Körbe und 19-30. uhr
W.-Biebrich entgegen bitte mitbringen ! Wirtschaftsgruppe Einzelhandel Luna: .Gipfelstürmer " • 15, 17.15,

D.-Handschuh, beige , gehäkelt , von ' " " ' , - , , _— - -- --19 .30 Uhr
Biücherp, . bis Biumenthaisch . (Hof) Bekanntmachungen des Unfertaunuskreises Olymp,a : Eine Nacht in Venedig " "
b . Sommerfest Kindergarten verl 77 . _ ...- - — - - - . - -- 15- 17.15, 19.30 Uhr
Bel Geg Kindergarten , Kreuzkirche ^nahme von Prüfungen für das Reichssportabzeichen Park-Lichtspiele Wiesb .-Biebrich : ,,Ein

— ||" Schwalbach . Die Prüfungen fmden bis auf wei -1 Leben lang " . 19.30 Uhr. Ab Fr. FritzeKravattennadel , Eulenform , verl . S . gX " .
hohe Belohn , abzug . Fi* idbüro ! d»n : Miliworh im ! n m i ! , d Geräteturnen .! Bollmann wollte angeln gehn"

Siegelring , gold ., gez . I B., auf d . Sportplatz im Stahlbrunnental bl im Schwimmen ' fortori' Wieibad. -Dotzheim:
Wege nerrnmühlg . von Sdldatenfrau Apn ' ntag im Monat , um 11 Uhr, im sfädt . Schwimmbad _" Dher i ' h* arI ? W«ttl,cb " . 1, .« Uhr
verl Da teures Andenken bittet um b !s Abnahme von Prüfungen in allen anderen Sport - Kurhau> -I |ch, *P[ele Bad Schwalbach:

Ü »ruckner , er (olgl nach  Radar ? und wird jeweils bekannt - .^ ' »ebekanntschatt _
b Wust , Hellmundstc 55, H. ' ^ gegeben . Bewerber und Bewerberinnen um das Reichs - VArancialtimnan

K.-Pullover qefund . Schone Aussicht Sportabzeichen , die sich der Prüfung unterziehen wollen, 1._ ▼eransiailUngen _
Nr. 28, V ? Tr., 19—21 Uhr_ haben sich vorher im hiesigen Kreithaus . Badweg 3 Marktkirche . Sonntag 16 Juli , 20 Uhr:

Wellensittich, _ blau , entflogen . Beloh -.Zimmer 28, unter Vorlage der Urkundenhefte anzumelden .i Abendmusik (alte Meister , Werke
Bad Schwalbach , 30. Juni 1944 j unserer Zeit , Solisten , Chorwerke)

Reisebekanntschaft"

blau,
nung gibt : Ende , Wilhelminenstr.
Telefon 24536

44
Der Landrät — Staatl . Sportaufsichtl Vor\\ rk Ev. Buchhandl , Neugasse 4
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